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Landeskirche und Gei tlichkeit I eswig Hol te
1863 bis 1867

In der letzten Jahresver ammlung des Vereins  prachen Iun
ückblich auf 0e Jahre 1863— 64 die A toren Mühlenhardt nd
Voß ber ihre Erinnerungen QAI Herzog riedri Wenn ich
eute ÜUübernommen habe KUrzes Ne über die Kirche und
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Gei tlichkeit In Schleswig Hol tein) 863—67 gu  agen, 0 ieg
darin eine Art Fort etzung ud Ergänzung der damaligen Darbie—
tungen; enn die weltge chichtliche Bedeutung der Jahre 1864
und 66 auf anderem Cblere liegen, für die Bevölkerung es
wig Hol teins  tand amals die Per önlichkeit riedrich 
im ordergrund des Intere  es; man konnte Uund wollte  ich die
Zukunft, eine deut che Zukunft, der Herzogtümer nicht ohne ihn
denhen. Anderer eits hat die Bismarck che Staatskun t, welche
1864 ihr Mei ter tüch machte n.d 1866 die Einverleibung der Her
zogtümer mn Preußen bewirkte, Anfang an auf den Herzog
wenig Rück icht genommen ud au auf Fühlung mit andes
kirchlichen Krei en keinerlei Wert gelegt

Es ieg ern eigentümliches Wider piel zwi chen der Alreren
 chleswig-hol teini chen Erhebung und der Befreiung der Herzog—
Umer 86  VI  64 In der Alteren Erhebung pielt Clne Begei te—

für das Hau  —  8 Augu tenburg keine irgendwie bedeut ame
9—3— das Herzogshaus teht für die Erhebung als  olche im Hin 
tergrund. Eg handelt  ich die Verbindung Schleswig mit
Hol tein und mittelbar IM das eUt chtum Preußen nimit die
Olte  chleswig-hol teini che Lo ung auf (Schleswig E Hol tein
 ir  —  elb tändige Staaten. Sie Iu fe t mit einander verbundene
Staaten In ihnen herr cht der Mannes tamm) und 11 I die
Spitze der Bundesexekution, 10 mMan kann agen der deut chen
Bewegung für Schleswig Hol tein. Immer wieder greif  — ·  *
Diplomatie lähmen an die Kämpfe enn Der Olmützer Vertrag
mit Oe terreich nd der Londoner TraRTQ ÿDaren das jämmerliche
Ende

1863 gewinnt die nationale Erhebung per önliche Wa rme und
einen per önlichen Mittelpunht, indem Herzog Friedrich mit  ei 
len Rechtsan prüchen auftritt. Das Londoner Protokoll wird
weder vom Rechtsbewußt ein des Landes, noch eu  en
Bunde, noch Herzoge anerkannt, auch MDar der angebliche
Verzicht des Vaters, gegen den riedri prote tier hat, fUr en
N als unverbindli erachtet. Profe  or Friche kennzeichnet

Lauenburg I  7 bie 1848 auch 1863 döllig zurück. Es gehört
10 er t  eit 816 zu Dänemark und i t von dort aus  tets milde behandelt. Irgend
ein Anlaß,  ich für das au Augu tenburg zu begei tern, lag für das Land nicht
vor Im ertrage von Ga tein elangt E  X berei 6 NI Preußens Krone.
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die Lage lit den Worten „Der Herzog bleibt doch die Verkörpe—
rung un eres Rechts: „loszukommen von Dänemark“, Uun ere
Junzge Begei terung i t N „eben der Gewi  ensdrang, einzutreten
für  ein göttliches Recht“ Preußen aber geht gemein am nit
Oe terreich gegen Daänemark auf Grund des Londoner Protokolls
bor, chaltet owohl den eut chen un wie die Herzogtümer  el
ber Kampfe Aus und wird der Zukunft. Die er
rage, welche nach dem Tode Friedrichs VII., des letzten önig
Herzogs, die Herzen bewegte, WDaLr die Eidesfrage Der Ho
magialeid, h der Huldigungseid, für den König-Herzog
Chri tian  ollte  o hatte das Mini terium eigenmächtig
ohne Vorwi  en des Königs angeordnet vbvon den Beamten,
auch den gei tlichen, innerhalb dreier Tage erneuer werden. Es
gab Einzelne, velche per önliche Sympathie auf die Seite der
Dänen 368, andere, velche  ich durch den früheren Eid (dem Kö
nige und  einem rechtsmäßigen Nachfolger gelei tet) gebunden
fühlten, andere wieder, welche dem Bibelwort „Ein eglicher  ei
Uuntertan der Obrigheit, welche Gewalt ber ihn unbedingt
folgen 3 ollen glaubten Ferner: eswig  tan mehr Uunter
däni chem Einflu  e; Hol tein DQL le des eu  en Bundes
und gonnte dort einen gewi  en Da E  e
vis In Schleswig lei teten (von den Dänen abge ehen) alle
landeseingeborenen A toren mit zwei Ausnahmen den Eid;
Hol tein tat die Üüberwiegende Zahl der Gei  1  en nicht ach
däni chen Quellen vollzogen dort 53 den Eid, während 140 ihn
entweder  chlechthin oder „Unter Re trictionen“ verweigerten.)
(Speziel erfahren wir: Die rediger Norderdithmar chens,  oweit
 ie früher den Homagialeid gelei tet hatten, ehnten mit Ausnahme
von dreien gemaß Be chluß einer in el gehaltenen Ver
 ammlung die Lei tung des 6C5 mit einer motivierten TrRIA
rung ab In Süderdithmar chen reichte NUUr Prop t Philipp en
von Marne den Eid ein; eben o handelten die Pröp te Nievert in
Altona, Meßtorf in Pinneberg nd arding un Elmshorn. Die

50 Fricke, Pa tor Louis Harms V Hermannsburg und Schleswig -Hol teins
Sache 1864 11

en  Ouff, die Kreuzzeitung und die Hol teini che Gei tlichkeit 1864.
C

5*



500 Stubbe Landeskirche und Gei tlichkeit M Schleswig Hol tein 1863 bis 1867

Üübrigen Pröp te weigerten  ich — In der Zeit der pannung erbat
der Bi chof oOn Hol tein Koopmann Si tierung oder Suspendie —

des Eides oder wenn dergleichen nicht nöglich  ei wenig 
 tens Modifizierung des 5 (odaß der Eid  ich auf das Ge
löbnis fortdauernder treuer Amtsführung be chränken  ollte)
wollte auf le e el e den die Eideslei tungen erhobenen
Bedenken gerecht berden nd Schädigungen des Vaterlandes
durch Eidesverweigerungen großen Stiles vermeiden Ehe man

von Kopenhagen geantwortet Daren Bundestruppen Elnge
ruc und die Bundeskommi  are Nieper Und Koenneritz U  T  —
nahmen die Landesregierung, ohne irgend velchen Revers for
dern

Die Nürnberger die Württembergi che und die He  en Darm
 tädti che Gei tlichkeit  owie die drei Superintendenten e  en
Darm tadts üb  rmittelten den Brüdern der Oordmar Zu tim
mungsadre  en szur Eidesverweigerung; nd am pri 1864 eL

ließen 140 lutheri che Theologen QAus Pommern Cnne Zu chrift an

die theologi che Fakultät iel der  ie die Eidesverweigerung
billigten (allerdings  on t QAllerlet edenken 8 äußern hatten)

der Ver ammlung hol teini cher Gei tlicher Neumün t
„den 13 ganuar 1864 wurde Dankadre  e 5„An die Qauswar

igen Anmtsbrüder“ fe tge tellt der Spitze der Unterzeichner
L Bi chof Koopmann  elber

(Es i t) 5„Uns große Freude und 10 QAus Eurem brü
derlichem Zu pruch Zeugniß empfangen daß der Gei Iu bel
chem un ere That ge i t au In Euch als Knechten Je u
Chri ti d Iun Euren Gemeinden ebt daß WMiTI al o ni un erer
That der „Gemein chaft der Heiligen“ geblieben  ind von wel—
cher ge chrieben  teht „Ein Leib uUund CEln 81 WMDie ihr auch be

4rufen  eid auf einerlei Tes Berufs.
Herzog Friedrich hatte keine Macht, Enen Huldigungseid

vorzu chreiben, aber villig wurden ih von Beamten chaft u8
olk, auch von der Landesgei tlichkeit Huldigung nd Gelübde der
Treue Iu freien Formen ausge prochen und UÜUübermitte

Die ö terreichi che und die preußi che ober te Zivilbehörde
verlangte Erne Erklärung, ahin ehend daß  ie  ich der willigen

Zeugni  e 3  — Nievert mußte hwer dafür eiden

Vgl 507 und 531 un erer Abhandlung
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Unterordnung nd bereiten Unter tützung der Beamten ver ichert
alten könne, IN die obere Leitung der ge amten Verwaltung der
Herzogtümer in deren Intere  e nd  o führen daß der Nt 
 cheidung ber die Zukunft nu keiner el e vorgegriffen werde.
le e Erklärung wurde all eitig abgegeben; unlieb ame ani che
Elemente hatten zuvor freiwillig oder gezwungen das Land
verla  en. 5 Die ö terreichi che Statthalter chaft egnügte  ich
mit EeM-M Rever e: gelobe hiermit an Eides tatt, daß ich die
Pflichten des nir anvertrauten Amtes Uunter Sr Exellenz dem
KHE Herrn Statthalter für das Herzogtum Hol tein treu nd red—
lich erfüllen werde.“

m 10 Juni rückten die Preußen Uunter Manteuffel In
Rensdhburg ein no forderten auf Grund einer Proklamation der
Uebernahme der Regierung au in Hol tein durch den König von

Preußen unter dem 12 Juni von allen Beamten gei tlichen, wie
weltlichen andes, ein eidliches Gelöbnis des unbedingten Gehor
 ams gegen den éeuen Landesherrn. (Das Formular Autete
„Nachdem Se Aje tä der König von Preußen die ober te Re
gierungsgewalt Iim Herzogthum ol tein durch Se xellenz den
Königlichen Gouverneur Freiherrn Manteuffel, Generalleut—
nant nd Generaladjutant Our aje tä des Königs, hat in die
an nehmen la  en, gelobe ich ierdur Eides tatt den mich
betreffenden Befehlen und Anordnungen Sr Maje ta de Königs
von Preußen ud der in Allerhöch t Auftrage fungirenden

Für die ver chiedene Rechts und Ge chichtsauffa  ung bezeichnen  ind die
Schreiben des eut chen Zweiges der Evangeli chen ianz (unterzeichnet von Pro
ehner und anderen deut chen Theologen und „der däni chen Prediger Uund
Lehrer aus Schleswig, ver ammelt in Kopenhagen, Okt. 1864“7 an den Briti 
chen Zweig der Evangeli chen Allianz Während die Deut chen auseinander etzten,
„daß der rieg für die Selb tändigkeit der Herzogthümer em gerechter und eiliger 7°
ind die der Allianz zur Aufrechterhaltung der Eintracht wi chen den deut chen
und briti chen Chri ten erbitten, be treiten die Dänen, daß eut che Gemeinden
inter däni chem rU 3 leiden gehabt hätten, und eklagen, daß die eu  en
— ohne den gering ten religiö en Vorwand und mit der größten Willkürlich
keit, das eben der V in dem äni ch redenden el von Schleswig verwirren
und zer tören.“ Die riti che Allianz antworte eiden Teilen freundlich, aber mit
merklicher Sympathie für die däni che eite. In der „Neuen Evangeli chen
Kirchenzeitung“ 1865 Nr „Zur deut  äni chen Frage“ werden die ani  en
Behauptungen Uunter die Lupe genommen. Vgl. Fricke, Acten der Univer itäten
ete 1865, 221
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Behörden unweigerlich olge lei ten nd die Pflichten nir
anvertrauten Amtes treu und redlich erfüllen.“) Ie Mehrzahl
der Beamten lei tete die en Eid unter Vorbehalten )), welche
Oberprä idium als nicht bedeutend bezeichnet vurden Im Hol
 teini chen weigerte  ich Eern Gei tlicher: Pa tor Schrader In
Kiel erklärte un einem Schreiben Qan den Oberprä identen am

Juni 1866, „Ni ohne Verletzung ( eines Gewi  ens, nicht ohne
Verleugnung ( einer) els bekannten Ueberzeugungen“
 olches Gelöbnis ablegen können;  ei jedoch bereit,  ich
der fakti chen Gewalt unterzuordnen, und enn Gelübde Wie  einer
Zeit der ö terreichi chen Statthalter chaft abzulegen. Daraufhin
wurde an Juni 1866  eines Amtes ent etzt. Eine theologi che
Rechtfertigung Unterbreitete 1868 der Oeffentlichkeit durch
 eine Schrift: „  E politi che Eid eine ethi Studie.“ (I Der
Huldigungseid i t ein wirhlicher id   +  wur,; ofern die Anerhen
nung eines Rechtszu tandes in  ich chließt, kann ETL zum Eidbruch
gegenüber einem früheren Eid nd einer  ubjektiven Unwahr—
heit werden. II Ein Eid an den preußi chen König i t on
esha bedenklich, weil die er  ich für  ein Recht auf den von uns

nicht anerkannten Londoner Vertrag beruft. Zwingende Men  —
 chengewa darf nit dem nichts tun haben. 111 Die
Kirche vermag ihre Aufgabe nUuUr erfüllen, Ofern  ie bei der
ahrhei leibt;‚  ie wird erwägen Aben, „Ob C5 étwa Iu 2  .—
eigenen, wie uim Intere  e des Staates iegt, dahin 8  treben, daß
der Huldigungseid in einen der S 5 — U lei tenden

verwande werde!“ Im nör  ichen Schles
wig werden A toren m Mai 1867 ihres Amtes enthoben,
weil le e Im inblick auf den Art des Prager Friedens, wel—
cher die en Di tri  en mückfall an Dänemark wahrte, falls die
evölkerun in einer Ab timmung  ich A ur aus preche, Beden
ken tragen, ein Könige von Preußen den Huldigungseid
NI  lei ten.

Ihr Wortlaut „ der Voraus etzung, daß der von mie verlangte Re
vers  ich ledigli auf mir obliegendem Gehor am in der gewi  enhaften Erfüllung
nmemer Amtspflichten ezieht, und adurch der definitiven Ent cheidung U.  ber die
Zukunft der Herzogthümer nicht vorgegriffen verden  oll, habe ich den elben vie
folgt, unterzeichnet °

Schrader, Der politi che Eid Kirchen und Schulblatt
1867, Sp
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Der Eidesfrage nahe verwan i t die U N
1  u 19 November wurde König angeordnet, daß nach der
Fürbitte für den König, für die berwitwete Königin Karoline
Amalie, den Kronprinzen Frederik, fUr die Übrigen königlichen
Kinder  owie für die Erbprinze  in Karoline und für die übrigen
Königlichen Prinze  innen gebetet werden Ganz allgemein
wuüurde die er Vor chrift ent prochen,; Nur der Archidiakonus Schra
der St Niholai in iel erklärte,  ich außer Stande  ehen
die Urbitte in der vorge chriebenen Form 8 halten Er wurde
darauf Amte  uspendiert nd durch den Pa tor adjunctus
Hamann er etzt Schrader egte der Oeffentlichkeit gegenüber
 einen Standpunkt in der Schrift „Kirchengebet und Huldigungs 
eid“ dar Er  ah 1u der Anordnung der Urbitte einen der
Landeshoheit, un der kir  ichen ürbitte für einen mit amen
genannten Für ten eine öffentliche Anerkennung des berechtigten
Landesherrn, uin jedem Gebet, welches nicht QAus dem Herzen
komme, ein Plappern. Im „inten iv chri tlichen Sinne“ für hri

Er m m Be tian ILX nd  ein Haus 8 eten,  ei bereit
lehrung Profe  or Lüdemanns) erwiderte nüchtern, daß nach
altkirchlicher Ordnung das Kirchengebet mit Namennennung Iur

HAi den Vormittagsgottesdien t gehöre, al o Nachmittagsprediger
Vile Schrader überhaupt nich davon betroffen würden (inderta
hat auch der für hrader eingetretene Adjunkt Hamann das omi—
nö e Kirchengebet ni gehalten). Im übrigen: ber Form und
Inhalt der Fürbitte  ei nichts vorge chrieben und die Fürbitte
ent preche nicht dem Homagialeid; wie Di 2,1 und zeige, habe
die Urbitte der Gemeinde dem 6 gelten, der dem Lande allge  7
meinen Rechts chutz 3u gewähren berufen i t Profe  or Fricke )
meinte, ein per önlicher Eid  ei reilich ni mit m Kirchengebete
auf eine Linie 3 ellen, aber doch für unmöglich, as
V  ebet in der vorge chriebenen Form 3 halten,  obald nicht der
Gei tliche für  eine Per on ent chlo  en  ei, den Huldigungseid 3u

ein u01t0lei ten. „Die ganze Gebetsauflegung DQLl d i t
ri ch politi cher gur möglich ten Förderung einer dem Gewi —
 en der Gei tlichen nd der Gemeinden in ihrer unvergleichlich
größten Zahl nach zweifelhaften ache von der ent cheidend ten

Lüdemann, Die Gei tlichen Hol teins und die kirchliche Fürbitte 1863

Zeugni  e aus der hol teini chenF 1864. 32
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öffentlichen Wichtigkeit.“ Heng tenberg nd die „Kreuzzeitung“
waren der An icht, daß man die Fürbitte nUr für die Obrigkeit im
allgemeinen habe lei ten dürfen; Klo terprediger Rendtorff )
führte demgegenüber QAus 55  e Kanzel i t nicht der Orr.
Rechtsfragen ent chieden werden  ollen, nd Denn die Haltung des
Kirchengebets le e Bedeutung E,  o ware Icmn Sonntag,
22 November, zuer t der hol teini chen Gei tlichkeit 0 allen
obrigkeitlichen Aemtern auf der Kanze ber die Berechtigung
Chri tians I zur Thronfolge für Hol tein abzuurtheilen gewe en,
nud würde bei der Wiederholung ähnlicher Fäll  0  2 die Gei tlichkeit
UIn er ter AIn hr Votum über einen  treitigen Suece  ions—
fall abzugeben haben enig tens Uuthers bekannter An chau
Aung von der Stellung der Juri ten nD der Theologen zueinander
würde das  chnur tracks wider prechen.“ achlich  ei wohl viel—
ach bei der ürbitte ähnlich verfahren, Vle die „Kreuzzeitung“
für Recht ber da Z3t der König von Danemark die

Gewalt im Lande ehabt habe,  ei  eine Erwähnung nicht
Iur auf Grund 10 143,  ondern auch  wegen Di 2; 1f AI
Ordnung. Schrader wurde durch olche Darlegungen ni
überzeugt. In einer „Replih“ erhärtete an Begriff, Ge
chichte ud Praxis des befohlenen Kirchengebetes (Kiel 1864
 eine Auffa  ung. I die Theorie,  ondern die Praxis zerhieb
den gordi chen Knoten. Als Am Dezember 186 die Bundes—
kommi  are für die Herzogtümer Hol tein nd Lauenburg die
Verwaltung des Landes übernahmen und den Wegfall der Er
wähnung Chri tians 15 im Kirchengebet anordneten, trat +  chra 
der  ein m ohne Weiteres wieder Qn. Die Bundeskommi  are
V Koenneritz und Nieper verfügten am 2* Dezembor, „daß
von jetzt An nd bis auf Weiteres in das Kirchengebet unter
Wegla  ung jeder namentlichen Bezeichnung de Landesherrn,
lediglich die Fürbitte für die Regierung,  owie deren Räthe und
Diener mit aufzunehmen“  ei Auch für Schleswig wurde Loba
nach der Be etzung die 2 Urbitte für das Königliche
Haus be eitigt. 1866 brachte die Fürbittenfrage m Hol tein geine
Konflikte mehr, umal Schrader bereits an der Klippe des Hul

800 endtorff, Die rreuzzeitung und die Hol teini che Gei tlichkeit 1864

1—0 Schrader, Kirchengebet und Huldigungseid. Vormals Bitte, nunmehr
Replik 18  —
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digungseides ge cheiter 1dr, ehe eine Fürbittenvor chrift ihm Ge
wi  ensbedenken bringen konnte, dagegen Daren Uunter den
vorerwähnten Mm Mai —867 entla  enen 27 nord chleswig chen
Gei tlichen olche we die Aufnahme Cner Urbitte für den
König ud  ein Haus 1* das Kirchengebet verweigert atten. 2)
Das dritte Problem jener eit i t die Stellung ei  1
vSenl Herzog Friedrich VIII. n 8d dem
A An „( )eine ehemaligen Amtsbrüder  70 wandte
 ich AlSba nach dem Ode des König Herzogs Profe  or Di Baum—
garten von Ro tock 3). „Ihr, die e tellten Dolmet cher Gottes,
55  hr VoL Allen müßt In die en) That achen der eswig -hol tei 
ni chen Ge chichte Gottes Fügung und Stimme erkennen, hr müßt
afur Sorge tragen, daß (die e) Denkmale der  chleswig- hol tei 
ni chen Vergangenheit jetzt Urch that ächliche Anerkennung ge
ehrt werden, we  1 On t der Qube Qll Gottes Weltregierung in
den Gen  üthern der be ten Men chen wanhkend wird. die es
ge chichtlichen Rechtes i t riedri —1 Euer ur von Bottes
Gnaden.“ „Für Euch, die hr niemals den Standpunkt des in
Gott ruhenden Gewi  en verla  en Ur IDC Ihr ni Ver
räthern an Eurem großen Berufe werden 10 i t Friedrich Euer
ange tammter Herzog eit dem 15 November die es Jahres.“
Was Baumgarten pollte, ging in reichem Maße in Erfüllung.
In der Ständever ammlung WDL die Gei tlichkeit als  olche ver—
treten; die Eingabe der Stäaände an den eu  en B  und Gun ten
Herzog Friedrichs 22 Dezember Dr mit unterzeichnet

Pa tor Schrader QAus Kiel als Abgeordnetem der Landes—
gei tlichkeit, Prop t S  . Simon en QAus Lunden als Abgeordnetem
für den vierten gei tlichen Wahldi trikt nd Pa tor an  en m
Meldorf als Stellvertreter für den er ten gei tlichen Wahldi trikt.
Es heißt darin:

„Zwar hat die Neuzeit ei piele genug ebracht, daß ere
igte Für ten, die hr Volk verwarf, Ur Staatsverträge be
eitigt worden in aber, daß eln legitimer den  ein
OlR begehrt, durch erträge anderer aaten echtlich e el 
tigt werde, das kann kein err behaupten, ohne den
Boden untergraben, auf dem  elber  teht.“

— Kirchen  und Schulblatt 1867, Sp 184
90 Baumgarten, An neine ehemaligen hol teini chen Amtsbrüder. Ro tock

1863
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Unter den Unterzeichnern der Adre  en der Univer ität iel
an Herzog Friedrich, wie an den Deut chen Bund, befanden  ich
die Namen der TheMiben Lüdemann, Thom en, I1  — Weiß
obenan.

Am 13 Januar 1864 wurde 63 Neumün ter eine Eingabe der
hol teini  N Gei tlichkeit an den eu  en Bund und eine andere
an die deut chen Bundeskommi  are für Hol tein uUund Lauenburg
unterzeichnet, bei der Ueberreichung der letztgenannten Adre  e
e an der Spitze einer Abordnung Prop t eel en Aus On
eine An prache:

Rechtsgefühl nd Treue, er religiö e Blaube des Volkes
ehe un der Succe  ion Friedrichs III den Willen Gottes
und das rgebnis g  ichen Qaltens „Die öffentlichen
 tände Schleswigs, namentlich die In 11 un Ule, reden
bis Stunde deutlich genug davon, velche Früchte die daäni—
 che Herr chaft trägt! Um  olchen  ittlichen Schaden un
 olches öffentliches Unglück nach Kräften abzuwehren, wendet
die Hol teini che Gei tlichkeit  ich von mis nd Gewi  ens

mit der Bitte 9u des — nd
nig te Anerkennung des Herzogs Friedrich III an Sie und
durch Sie den deut chen Bund.“
Die beiden un Neumün ter 3 Gun ten des Herzogs be  chlo 

 enen Adre  en vuüurden mit einem be onderen An chreiben dem
Oberkirchenrat in Berlin unterbreitet

„n den gegenwärtig ber un er Land hereingebrochenen
Conflikten haben auch wir un er Amt in die politi  en Kämpfe
hineingezogen ge ehen d vor emn Ange icht des Herrn nd
auf Grund  eines Wortes gewi  enhaft Antwort  uchen mü  
 en für das, — 5 wir  elb t thun und un ere Gemeinden
lehren berufen in C Wwir aber auf die em Wege auch voll
Rommen fe t d Rlar geworden  ein 5 bewußt  ind in
Beziehung auf das, 105 für un er an i t un 105

für das elbe die Gerechtigkeit erfordert, haben wir auch die
Pflicht gehabt, uS5 arüber unumwunden auszu prechen bvoLl

den eu  en Thronen nd der eu  en irche.“ Der ber  7
kirchenrat wird gebeten, 3 prüfen, ob von dem Auftreten
der hol teini chen Gei tlichkeit nicht dem Könige nd der preu
zi chen Landeskirche KHenntnis 3 geben  ei
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Unterzeichnet var das reiben von Heimreich, eel en,
Rendtorf nd Schwartz. Der Oberkirchenrat erwiderte, daß
 eine Aufgabe nicht  ei,  ich ber  chwierige politi che Fragen Aus

zu prechen; CTL Abe die Verkümmerung dbes kirchlichen Lebens In
Schleswig durch däni chen ruck els beklagt,  ich mit den
Unterzeichnern eins in lebendigem QAuben nod fürbittender A  iebe
und vertraue, daß die Vertreter des Evangeliums HA der Art wie
Koopmann das an voLr unreinen Mächten, wie  ie  o et auch
an lautere haten der Treue herandrängen, nach raften bewahren
werden 1—49

le wuchtig te Kundgebung DQL die per önliche Begrüßung
des Herzogs Friedrich du iel durch die Landesgei tlichkeit, 1u
deren Uftrag der Haupt  und Klo terprediger Versmann Itze
hoe redete Die Anrede Versmanns etonte, Die die Landeskirch
els treu 8 den Landesrechten ge tanden habe, nd  chloß mit
Wün chen für die Befreiung des Herzogtums Schleswig und mit
Fürbitte für Herzog, Land, Landeskirche. “)

„Wir dürfen Em Hoheit nicht er t daran erinnern, Ule tief
8  chmerzlich die Landeshirche durch den traurigen Aus

des früheren Kampfes betroffen i t Eine große An
zahl un erer  chleswig chen Amtsbrüder hat die Heimat ver

la  en mü  en, als eswig der ani  en Gewalt wieder
Üüberliefer wurde; die 1e hat hin und her in den deut chen
anden ihnen woh eine erberge gegeben, aber nicht das
Heimweh nehmen können! Und doch i t dies das Gering te!
och in ie em Augenblick la tet 1 auf eswig der Bann
der Gewaltherr chaft, welcher die heilig ten Urer in 1
ud Schule angeta tet nd  ich ni ent ehen hat, eine Gene
ration für die Dani irung des Landes 3u Opfern Wenn
Wwir an ehen, Die die Ge talt des Landes  eit zwei Monaten
bverwande i t,  o mü  en wir bekennen: Das i t 90  — Herrn
ge  en nd einn Wunder voLr un eren Augen! Das and,
welches die Herzogthümer vier Jahrhunderte ang Qn Dane  2
mark gebunden, i t vonn ihm gelö t, das Land hat in Ew Ho
heit einen eigenen ür ten mit Freuden egrüßen dürfen.

10 ricde, Akten der Univer ität u w iel 1865, 106 Ange pie
i t auf die Störung des Gottesdien tes von Prop t Nievert U Pöbel in Itona
Vgl. 500 und 531

180 Der obrtlau der An prache folgt, 545
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Und weil die Uurchführung der berechtigten An prüche Ew.
Hoheit vor un eren Augen der einzige Weg i t, welcher un e—
re  — Lande dauernden Frieden nd insbe ondere auch der
2 Schleswigs die er ehnte u bringen kann,  o ver
rauen wir  nm  o zuver ichtlicher, daß der Herr Emw Hoheit
werde gelingen la  en Sr un Gnade befehlen wir,
die hier ver ammelten Gei tlichen, Emw Hoheit, das an die
Landeskirche 1
Von den Pa toren Süderdithmar chens wurde eine be ondere

 chri  iche Huldigungsadre  e ) dem Herzog über andt Bi chof
Koopmann beteiligte  ich ni an die en Uldigungen. Er egte in
einer be onderen Audienz dem Herzoge dar, daß fernbleibe, uI

denjenigen Gei tlichen, die dem Könige Dänemark Quns irgend
welchen GBründen den Eid gelei tet hätten, ni etwa durch  eine
Beteiligung 3 chaden, Uund fand hierin die Zu timmung des Her
30 Für die oldenburgi chen 18 die brandenburgi ch-preu—
i chen Erban prüche hat  ich  oviel ich weiß. in der Gei tlichkeit
kein einziger Vertreter gefunden.

Der ĩiu den vor tehend erwahnten Adre  en eingenommene
Standpun i t der der weit überwiegenden Mehrheit der hol tei 
ni chen Gei tlichkeit bis geblieben .d die Grundlage
allem der ver chiedenen Schriften Schraders ber die jeweilige
Lage des Landes. Schrader  ah geradezu das göttliche und men ch
liche Recht, die Gerechtigkeit einer göttlichen Weltregierung IN der
Thronfolge des Herzogs riedri verkörpert und gebunden

Wie  tellte  ich dazu die theologi che Welt außerhalb Schles—
wig Hol tein?

Dis eu  9e evangeli che Gei tlichkeit außerhalb der Herzog
Uümer brachte ihre Sympathie mit dem Landesrecht mannigfach

Ausdruck 2  Wir erinnern an die Zu timmungsadre  en zulr
Eidesverweigerung. Auch QAus Hannover prachen mehr als 500
Brüder des gei tlichen Amtes ihre Gebetsgemein chaft für das
voll Recht der Schleswig Hol teiner aus. ) Im ganzen 30 
Prof Fricke 7154 „Erklärungen für die ache Schleswig Hol 
 teins, re pektive  eines Herzogs  140 Inde  en Pa tor Louis Harms

155 lehe 547
10 ricke, Acten der Univer itäten und der Gei tlichkeit Deut chlands in

der Schl. H Landes ache 1865,
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Hermannsburg konnte nicht damit zurechtkommen, daß „der
rbprinz“ von Augu tenburg An prüche erhebe, während doch
der Qter auf alle Rechte verzichtet habe, und blickte mit Miß
trauen auf die Volksver ammlungen, die allenthalben für es 
wig Hol teins Recht gehalten wurden, auf die Deputationen in
die er Sache, die Erklärungen der Ständever ammlung d die
vielen Adre  en. „Solches hei agte ex, „deut cher Patriotis 
mus, ud i t nichts Anderes als EmM 0 RT ti ch .  7°
(Von Fricke wurde in einer be onderen Schrift „Pa tor Louis
Harms Hi Hermannsburg nd Schleswig Hol teins Sache Ein
Ge präch.“ Harms widerlegt nd zur Buße gerufen;  ie chließt
mit dem Wun che

„Gott auch die en ungere  en ngri eines theuren
Bruders Wie ihm, o uns, gur Züchtigung und Selb teinkehr
gereichen, daß u5 nd en, die mit u8 zeugen, jedes Be
kenntnis in die er Sache Gottes mehr und mehr ein ern tes,
reines eugniß des e wW en 58 Derde, und daß Niemand
in ihr lei ch  einem Arme mache. Dann werden Wir
S auch ohne Bitterkeit der ürbitte Uun eres Harms,  elb t
10 irrend angreift, getrö ten können.“ )
Kräftiger Nd  y temati cher als bei dem hannover chen

Mi  ionsmann kamen Töone die er und ähnlicher Art Qus der
„Kreuzzeitun  7*0 nd den ihr nahe  tehenden kirchlichen Krei en
Preußens, vor allem der „Neuen Evangeli chen Kirchenzeitung“.
Grund ätzli tellte man  ich auf den Boden des Londoner roto
Olls, prach on allem der Gei tlichkeit die efugnis ab, über die
rbfolge 8 en  eiden, bezeichnete die Bewegung im Lande
Gun ten Herzog Friedrichs als ein Werk der Gei tlichkeit ud
der Volks chullehrer chaft, Kennzeichnete das Verhalten des Bi 
 chofs Koopmann als charakterlos, wenn ni gar landesfeindlich
und bOr allem man  ah in der  chleswig -hol teini chen Bewegung
eine demokrati che Zeit trömung Uund revolutionäre ährung.

Der Streit Um m die „Kreuzzeitung i t das vierte
roblem, welches 58 be chäftigen muß.

Koopmann verteidigte  ich durch Veröffentlichung  einer Ein
gabe und Dar tellung  einer früheren Meinung ud Ab icht, gewiß,
ET habe  eine An icht inzwi chen geändert, ber das  ei bei dem

980 ricke, Pa tor Loui Harms u w., S 19, S. 13
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Wandel der Zeiten 1d bei dem Gewicht der gepflogenen  taats
rechtlichen Erörterungen  ittliche Pflicht gewe en. —

Ein „Rilr gri alsbald K.5 politi che „Bekehrung“
auf und vbun  E ihm, daß auch 5* enem e  eren Glaubens
bekenntniß übertrete“, er t enn iu  Hri ti Lehre einiges Deut chlan
werde die Sprache Uhren können, die jetzt innerhalb und außer 
halb Europas Frankreich führe

Dir Henrich en in Altona trat als Anwalt für Koopmann
und die „Kreuzzeitung“ enn 20)

Die Dänen  elber en in ihrer Verblendung dem bisher
im Lande Unbekannten Herzog den Weg Creite Es i t m
öglich, den Bundeskommi  aren den Wech el der Zeiten u die
S  chuhe  chieben oder den Gei tlichen nd Volhs chullehrern

3 geben und ihnen ihr Auftreten in der Oeffentlichkeit
vorzuwerfen; „denn i t 10 äng t en  ieden, daß da,
 ich hande Ni CELWwO bloß um rein politi che inge,  ondern
in und mit die en politi  en Dingen um die edel ten Güter des
en chen, unn reihei nd Nationalität, nd dann von allem
gar um und Schule, die Diener die er letzteren beiden
Vor em erufen  ind, uin er ter el einzutreten nd männig 
lich reiten, um der Wahrheit den Sieg erringen.“

Den Bi chof Koopmann  childer als    en, religiö en,
politi ch bisher wenig intere  ierten Mann,  treng lutheri ch, eln
lauterer Charakter; Wie auch den Irrtum bezeuge 10

geirrt  ei, d0l allem ber gerade jetzt wieder  eine mi  eel or—
gerliche Art offenbare. 2—0

Die theologi che Fakultät iel prote tierte gemein am mit
den Gei tlichen lels die „Kreuzzeitung“ (am Januar

—
lle Gleichge innten Deu  ands, inbe ondere die Theolo—
wurden aufgefordert, gegen olchen Mißbrauch des Kreuzes

hri ti mit Zeugnis ab  Ulegen Die „Kreuzzeitung“ erwiderte
darauf mit elnem Hinweis auf ihren alten ampf gegen das

19 Meine Rechtfertigung gegenüber der Kreuzzeitung u w 1864
200) Der Bi chof von Hol tein Herr Koopmann in  einer Rechtfertigung

die eue Preußi che Kreuz  Zeitung
210 Un ere Landes ache in Beziehung auf die Kreuzzeitung und den Bi chof

Koopmann 1864.
29 iehe den ortlaut, S. 540.
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Ge chrei des Tages Ud die Forderungen von Ma  endemon trati—
für Legitimität, die da Id der nd der 01

Gott geordneten Obrigkeit habe 250
Ausführlich  etzte  ich Iu ol tein Rendtorff, „Klo terpre—

diger mn Preetz, rüher 1 Preußen“ mit der „Kreuzzeitun8 Aus4

einander. 9 Dem öffentlichen Prote te gegen das Blatt weigerte
 einen Namen: die „Neue Preußi che Zeitung  —0  ei enne politi 

 che Zeitung, (deren Ein eitigkeit auf dem ege der re  e be—
hämpft verden mü  e), wolle ein chri tliches Parteiblatt  ein wel
ches Autorität, nicht Majorität ütze) und  ei vor a  em preußi che
Zeitung welche Standpunkt preußi cher Bedürfni  e Urteile).

„Un doch haftet der „Zeitung“ von Anfang der Trieb Qan,
Politik und Chri tentum in eine das We en beider rübende
Vermi chung bringen nd die larheit des Evangeliums
dadurch verdü tern, daß  ie das elbe entweder durch Inter  —
e  e oder Leiden cha oder C 0  Ugleich geblendet, gur

OderErreichung politi cher Zweche verwerten  ucht
Parteieifer getrieben, vergi  ie  elb t olche Grundlagen
ihrer olitik, die nicht Men chen,  ondern Gottes Gebote ent
halten.“) Im vorliegenden Falle die „Kreuzzeitung“
die Rechtsfrage von der politi  en cheiden mü  en Die
Rechtsfrage  ei Rlar, die Legitimität Herzog Friedrichs außer
weifel; konnte Preußen das Recht nicht  chützen  o durfte
die Zeitung wenig tens das Rechtsgefühl eines kleinen Volkes
Un.  eines Für tenhau es ni kränken. an  ie Preußen
durch das Londoner Abkhommen Un ten eines illegitimen
FUr ten gebu  en, o hätte  ie als Vertreterin der Legitimitä
ehrerbietig ud Ee  am arüber Rlagen mü  en „daß Preu 
zen in ie em F  alle  einem  on tigen Berufe ent agen nü  e,
Schirmherr des Rechts  ein.“ Jedenfalls gingen n preu  2
zi che Intere  en n.d nicht  chleswig-hol teini che Sympathien
oder Antipathien die „Kreuzzeitun  4*0 Ctwas an.
e Schleswig -Hol teins nd Preußens Grenzen grif der

Streit hinaus: Profe  or Dr A Ebrard von Erlangen erließ ein
längeres Uch „An die  chriftgläubigen evangeli chen Gei tlichen

2.0 Sie  he  en Wortlaut, S. 541
4˙0 Die Kreuzzeitung Ind die Hol teini che Gei tlichkeit 1864
—— d. S.
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Preußens“ „Wider die Kreuzzeitung.“ (Erlangen 1864 auch  ie
müßten nit einem öffentlichen nd freimüthigen eugniß wider
die) Fehler nd Sünden“ des genannten Altes auftreten;
 ei widerchri tlich, er t mit des elben die revolutionäre Par  2
tei niederzwingen und dann mit die er  elb t abrechnen 3u wollen
(das el den Teufel durch Beelzebub austreiben). Von Uni—
ver itäten QAus em Gebiete des deut chen Bundes,  owie voil der
theologi chen Q0  0 der Univer ität Url ingen bei der Kieler
theologi chen u  At, ferner von vielen Konferenzen, Synoden,
 tädti chen Pa torenkollegien nd Einzelper onen ( 208 4 Na
men) Zu timmungserklärungen ein, Allerdings Thielt die
„Kreuzzeitung“ ebenfalls Zu timmungen (351 amen) aus den
pa toralen rei en Preußens, daß wohl agen darf die
theo  i  e Deut chlands  tand hinter den leswig-Hol—
 teinern. Von den wenigen nichtpreußi chen Theologen, welche
der „Kreuzzeitung“  ekundierten, IDQL der gewichtig te der Mar—
burger Profe  or Dr Vilmar, der  ich Im Autoritätsbedürfnis ge
genüber CL wirklichen oder vermeintlichen Demohkratie mit emn
Berliner Blatte eins wu (er mußte  ich aber eine  charfe Ab
wei ung durch Carl gefallen a  en.) 20

Die nd gewi  ig te rage, we 5 be chäftigen
hat, i t die der Annexxion. Wie befa  en u58 mit ihr eben o
wie mit den vorhergehenden Problemen wieder NMur  o weit, als
die Landeskirche nd die Gei tlichkeit in  ie eingreifen.

Mochten die Krei e der „Kreuzzeitung“ den An prüchen der

Augu tenburger wenig wohlwollen gegenüber tehen, QAn die
Möglichkeit einer Einverleibun In Preußen achten  ie 1864 noch
ni Den Wün chen der Schleswig Hol teiner ent prach 1864 eine
Adre  e nit 2007 Unter chriften von Gei tlichen und Kirchenvor—
Uänden QAus der rheini ch we tfäli chen Kirche QAn den König
Preußen, die von dem früheren Kultusmini ter Bethmann-Hol—
deg uin be onderer Udienz aufs wärm te befürworte wurde!:

Wir itten „Ew Maje tät o in tändig Qls ehrfurchtsvoll,
die gegenwärtig durch da ganze deut che gehende Be

für das gute ech eines lange n  chmählicher Wei e
gedruckten U mißhandelten Bruder tammes Uund  eines ge

8) Zufammen tellung bei Fricke, Aeten der Univer ität nd der Gei tlichkeit
lands m der Schleswig-Hol teini chen Landes ache el 1865Deut ch 177 Vgl 542 f
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äßigen Für ten egen einzelner ich etwa ihr beimi chen 
der unlauterer Elemente nicht verkennen! Sie i t hrem
We en nach nicht revolutionärer Art,  ie i t vielmehr
die, gegenwärtig un Dänemark herr  n arthei gerichtet,
velche unter dem Dechmante gewalt am E  1 demo
krati cher In titutionen die bisherigen deut chen Be tandtheile
der Monarchie ihrer ange tammten und verbrieften Rechte,
ihrer Sprache Aund Bildung 3 berauben Rein Mittel revolu—
tionarer XV  illkür ge cheut 4°
Das ild ver chob  ich nach den kriegeri chen Erfolgen Oii

1864, da nahm der alte Kämpe Michael Baumgarten das Wort:
„D  le Schleswig Hol teini che urg Eine Stimme QAus der Ferne“,
UIl 3u mahnen und 3u

Die Landesfe tung i t Ni mehr, die alte Reinoldsburg i t
dvon feindlicher an zer tört. Der Däne i t vertrieben, aber
die Freiheit noch nicht da „Die beiden Hauptmächte Deut ch
an halten Euer Land be etzt, in Bezug auf Recht,
welches alle Eure Schutzbriefe zu ammen aßt, reden  ie 6. Th
zweideutig, muthen  ie Euch zu, daß Ihr auf die es Recht
Ver  0  icht ei ten 10 „So i t denn die aupt umme Eurer
Rechle, das eigentliche Juwel Eures Landes in größte Ge
fahr, 1 der Tag, der Euch von Gottes nd Rechtswegen Eure
volle Freiheit Uund Selb tändigkeit bringen ollte,  cheint der
An ang einer ewigen Fremdherr chaft werden 3  ollen.“ Er
empfiehlt eshalb eine gei tliche Burg auszubauen,; le e
aber habe drei Unbezwingliche Türme: das Gottvertrauen, das
Gewi  en, das Manneswort.
Die Verhältni  e ver chärften  ich IMN kur  0 iuns Gedächt 

18 zurückzurufen einesteils Urch die Wirk amkeit der Schles 
wig Hol teini chen Vereine, die für das Haus Augu tenburg eintra 
ten, anderer eits durch die  ogenannte Siebzehner Adre  e GODIII
czember 1864, welche eng ten N  u Preußen orderte, das
Vorgehen der nationalen Partei. (Programm oOon Rendsburg, 12
Februar 1 velches bundes taatliche Unterordnung der Herzog—
ünter Unter ——  +  X5 „Schutzmacht“ Preußen betonte, ohne des He  *  —  30gs
Friedrich gedenken, durch die Ga teiner Konvention (14 Augu t
1865) und das Rechtsgutachten des Preußi chen Kron yndikats Don
11 September 1865, welches durchaus auf dem Londoner Trahtat

Rechts von 185  u  8„ Preußen Nd Oe terreich für Chri tian
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nachfolger erlarte nd den „Erbprinzen von Augu tenburg
den Verzicht On de  en ater (1852) geltend machte Preußen
Uldete keine Huldigungen für Herzog Friedrich Iu dem Herzog
tum Schleswig Literari ch Aren Wahrzeichen ener Zeit
die Sch  en von heodor Momm en „Die Annexion eswig—
Hol teins Ein Send chreiben die Wahlmänner der
Aund des Saalkrei es (Berlin 1865) Uund von einrich von

Treit chke Die Lö ung der eswig hol teini chen Frage  — Berlin
1865) ogl auch „Die Partheien nod die Herzogthümer 14 (Preußi che
Jahrbücher Berlin 1865 Als Theologe trat Schrader auf den
Plan Eenn Kämpe Baumgarten cher Art  einen kUurzen Be
merkungen 8 einrich von reit chkes „Die Lö ung der eswig
hol teini  E Frage“ Kiel 1865) nd der Schrift „ eswig 
Hol teins Situation und Aufgabe IN der Gegenwart“ Kiel 1866
ging mehr auf die politi che nd re Elte der rage Eln

während M letzten Schrift „Die Annectirung  chleswig -
Hol teins i t Unde  —* bolles theologi ches Rü tzeug gebrauchte

von Treit chke gegenüber emühte  ich Schrader die Annexion
als „Lealpoliti ch“ unmögli nachzuwei en

Die „Situation“ o an Preußen hat durch den Ga
 teiner Vertrag unbe treitbare Ortetle erlangt von eswig
Qaus e ol tein eéerobern aber „ÜUber eswig Hol tein
i t nun einmal IN hinwegzu chreiten, die Zu tinmung i t
 chlechterdings n 3u entbehren Eben „deshalb i t für Schles 
wig Hol tein der 2  hat Rein run 3ur Fur oder zum Ver
za agen  obald und  olange  ich  elb t nicht aufgie Schleswig —
ol tein hat die hohe 1  1  E Aufgabe, dem Machtfragertum ge 
genüber 3u zeigen daß 1  E Kräfte be  er ind als Roß nd
Rei ige Lebendiges Gottvertrauen chließt notwendig das Ver
trauen auf den 1EHg von Recht und Wahrheit  ich ( ollen
vor em die rediger bezeugen nd enn ihnen Eenn Gehor ams—
gelübde für den önig von Preußen oder de  en Aufnahme 18

Kirchengebet zugemutet werden  ollte  o können nd werden  ie
 ich dem nicht ügen

Theologi ch führte Schrader QAus

„Die Annexion eswig Hol teins i t nicht nUL

li  1  eL Fehler, Ni NUT ene Verletzung der Grund

—5) ere lehe 556
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 ätze allgemeiner OoT  ie U t,  o wW1 die
en N u einmal liegen, UIm be onderen
Sinne un  E, i  t Gottlo igkeit demnach i  t
das Streben nach ür, die Ab icht,  ie durchzu 
fu h N N Darüber ann Meinungsver 
 chiedenheit herr chen, o gut Die das überall dort der Fall i t,
Ii Nul mit dem er tande perirt wird, ob ein Auf 
gehen der Herzogthümer in Preußen, V eine  elb tändige
Con tituirung der elben an  ich das Wün chenswerthere und
Vortheilhaftere wäre, ich  ehe das eL Herzogthü 
mer 17  14 den wahren Gewinn NUr in der  elb tändigen Con
 tituirung, aber darüber  o Unter allen Gewi  enhaften
füglich keine Meinungsver chiedenheit  ein Rkönnen, daß nach
Lage der inge die Annexion eine Gottlofigkeit, al o eine
 i  e Unmöglichkeit  t 7  Es ande  ich un! unanfechtba
Les Recht nd Pflicht von ur nd olk 2 Das  chleswig 
hol teini che OIR hat pflichtgemä  einem legitimen Herzog
gehuldigt nd ge chworen. Auch die Beamten, in onderheit
die Gei tlichen,  ind den Uldigungen beteiligt gewe en.
Für die Beamten gibt gegenüber der Annexionspolitih NuUr
eine Alternative entweder  ie horchen auf die Stimme des
Gewi  ens und la   enn jene legt, hr Amt fahren, oder
 ie verkaufen ihr Er tgeburtsrecht ein Lin engericht. „Wel  —
cher fromme en aber wird  ich Be trebungen etheili 
gen dürfen, die nUuUr mit Demorali irung beginnen, mit Ver 
wü tung enden können?“ Er „ pricht getro t: Das  ei ferne
von mir, daß ich ein 0 großes Ollte un nd wider
ott  ündigen!“
Wer wollte das 1  1  E Pathos die er 18D ähnlicher Aus 

führungen verkennen, Der überhaupt (zumal von uns Schleswig 
Hol teinern Ni im Inner ten bewegt verden von dem e
gefühl nd der Herzenswärme, von dem Glauben, Lieben und Hof
fen, die  ich in dem Zu ammen chluß der Schleswig Hol teiner UNi
ihren Herzog Friedri An geben? Und doch i t anders Ivor  2
den, als damals die Mehrzahl bei uns 8 Lande wollte Es WDar Bis
marck, der in jenen Tagen Ee  u preußi cher, 1 eu  er
Ge chichte  aß nd auch die Ge chicke un eres Landes ledigli von
em Ge ichtspunkte QAus wertete nd lenkte, Wie  ie nach  einer
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Meinung Preußen d dadurch mittelbar dem künftigen, von

Preußen geführten Deut chen Reiche u  Ich  ein Rönnten. Er
tellte  ich Eel  taatsmänni ch auf den Boden der europäi chen
Diplomatie, welche ein den Londoner Vertrag ge chaffen hatte,
nd das Ee Gewi  en von der pDenn owohl ber
die An prüche des eut   en Bundes, wie ber die echte des
Hau es Augu tenburg, wie Üüber die derzeitige Volks timmung der
Herzogtümer rück ichtslos hinweg chritt. Er fühlte, und
Andelte eben als Preuße ede andere Politik hätte CETI als
Pflichtverletzung empfunden,; rte Rück icht auf  chöne Sefühle
In ei erner Zeit ihm als Staatsmann ein O es Gewi  en
gebracht.

Es eht Gewi  en gegen Gewi  en, per önliches und partiku 
lari ti   eS Empfinden Bismarck ches Staatsbewußt ein,
Schleswig Hol teini ches Sonderintere  e gegeii Preußi che Staagts
rai on, legitime Recht eines Herzoghau es gegen das  elb teigne
Recht des Au  trebens uU  10 Sichdurch etzens einer Großmacht. Zur
grund ätzlichen Klarung die er Fragen darf ich auf die Kürzlich
in ie iger Univer ität gehaltenen Vorträge von Profe  or 0 tto
Baumgarten 29 über Politik nD Moral aufmerk am machen;  ie
gründen  ich auf Carlyles und von Treit chkes Ideen. Bezeichnen 
der Wei e wird das Verhalten Bismarchs dem Hau e Augu tenburg
gegenüber Iu dem Kapitel: „Der Zwech heiligt die Mi de
 treift weiß jedo  elb t die em O einen guten Sinn dbgu
gewinnen).

Um auf den Streit On 1865 Uund 6 zurückzugreifen: Schra 
der nd On Treit chke  tanden einander gegenüber, Schrader als
eologe, indem den neute tamentlichen Maß tab lit eiligem
Ern te auch Staatsaktionen anlegte von Treit chke als Politiker,
indem dem Staate von der Ethik des Privatmannes unabhän 
gige, eigene Ge etze zuwies und ihn in er ter Linie als Träger
der Macht würdigte ud Macht als echt betrachte  ve

J enke, Wir Aben letz der Vergangenheit gegenüber die
Objektivität gewonnen, 3  agen Wie eine ge chichtliche Not
wendigkeit * ein Segen Dar, daß vor reichlich 100 Jahren (in
der Napoleoni chen Zeit 18 ImM Wiener Frieden mit vielen legiti—

Als Buch Baumgarten, 5„5  oliti Ind Moral.“ Tübingen 916
er chienen.
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men An prüchen aufgeräum nd das Kartenbild Deut chlands
vereinfach wurde,  o i t für den Fort chritt des Vaterlandes,
für das en des e   en Volkes ein Gewinn nd für die deut
che Ge chichte heil am gewe en, daß Bismarch Dor 50 Jahren
durchgriff Es haben in onderheit die Jahre 1870—71 ber
die Stimmungen nd Ver timmungen on 1866—67 hinausgeführt.
Wie =on ein Henrich en auch bei einer Unterwerfung unter
Preußen das ge icherte Deut chtum als 10 als höch tes
Gut ein chätzte, O hat Herzog riedri  elber Tklärt, daß  ein
per önliches Intere  e allezeit dem Deut chtum untergeordn habe
C Gleich tellung der eigenen Erwartungen nd Zuhunfts 
bilder mit Gottes Vor ehungswalten, wie  ie ziemlich deutlich bei
Schrader nod Michael Baumgarten durchleuchtet, hat  ich nicht
bewährt,; Gottes Gedanken WMaren bei uns wieder einmal anders
als Men chengedanken ud  eine ege anders als un ere Wege,

aber  eine Gedanken (zu denen die Opferidee nd das macht 
walten gehören daren Gedanken des Friedens auch nit dem

Augu tenburg und dem Volke Schleswig Hol teins nd
 eine Wege  ind,  o vertrauen wir auch in der jetzigen Als 
 tunde, (in der eine der größten Machtfragen der Weltge chichte ge
lö t werden Wege des ells mit dem eu  en Vaterland
Zwi chen dem alten  chleswig-hol teini chen Rechtsempfinden Uund
der preußi chen Ausbreitungspolitik be teht eine innere pannung,

aber un der inigung der eu  en Stimme unter Preußens
Führung und in dem Vertrauen auf das göttliche Walten findet
 ie ihre Lö ung

Ein kUrzes Wort erübrigt  ich noch m inbli auf die kirch 
lichen Verhältni  e der Provinz in ihrem Verhältnis Altpreußen
186  — Es erhoben  ich Stimmen, die für kirchlichen An chluß
den Groß taat, für eine Unterordnung uUunter den Oberkirchenrat
plädierten; wie die Klein taaterei,  o  ei auch die Kleinkirchnerei

Uebel Eine  tarke Strömung IDaTr für Lingliederung in die
nion QAus verfa  ungstechni chen oder QAus deellen Gründen,; die
Gegen eite, Bi chof Koopmann der Spitze,  ah iN einem An
 chluß an die Union eine Verläugnung der lutheri chen Landes— 
kirche, eine efährdung des Behenntni  es. Eine Kirchenkonferenz
in eu  + nahm eine wohlwollende Stellung zur Unionsfrage
ein, agegen führte ber deut che evangeli che Kirchentag In iel
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3 einem Scheitern der Unionspläne. Die beiden General uperin 
tendenten lehnten *. ab, ins Vizeprä idium einzutreten, da die
1+  E Stimmung des Landes der des Kirchentages durchaus
ni omogen  ei, nd Koopmann nahm nach dem er ten Vortrage
das ort, um! 5„oL den efahren, we der lutheri chen
der Herzogthümer rohten, nachdrücklich warnen Godt
klärte:  ollte die Union octroirt werden oder ein er ter Schritt
ehen, der als ndrang dazu betrachtet werden könnte,  o gebe
das namentlich für Nord chleswig eine große Noth.“ Kirchen 
rath Thom en pra Qus, die Union 3 wollen. Die Freun 
deskrei e oOn Profe  or Lip ius nod Pa tor Jeß gleichfalls
dafür. Inde  en vollte keiner die Verantwortung für eine Spal
tung in der Landeskirche übernehmen. Der Q le  ich
Urchaus neutral Bismarch  chrieb per önlich Brömel, den lau—
enburgi chen Uperintendenten Atzeburg, bereits 3 Juni
1866, daß Uunter keinen Um tänden eine Beunruhigung des Uuthe 
ri chen Bekenntni  es in Lauenburg oder in Schleswig Hol tein

fürchten  ei Preußen Wi NI der Achtung vor dem
kirchlichen Behenntni  e danken habe nd einer Uunter
anderen Zeitverhältni  en ent tandenen Vereinigung willen Ore
man den Frieden ni Der König  elber ließ den General uper—
intendenten von Schleswig nd Hol tein die Sicher tellung de
Behenntni  es, wie V von den Vatern überkommen  ei, auch für
die Ordnung der Dinge Urch den Kultusmini ter Mühler
verbürgen.

Schleswig Hol tein Lauenburg hat unmittelbar em ul
tusmini ter Unter te  eine kirchliche Eigenart behalten, und
ich glaube ni daß das gum Un egen geworden i t

Allerdings zeigten die Jahre 1866 zugleich Ctwas Anderes,
eine „Union“ Iim tieferen Sinne des ortes, we durch die taat
liche Verbindung mit Preußen Deut chland erleichtert nd geför
Cr   enn gemein ames Arbeiten in eu  er evangeli ch—
theologi cher Wi  (das kam 1867 in den Vorträgen On

Herrmann und Dorner ') würdigem Ausdruck) und eine ge

0 Herrmann, Wie wei edUurfen in der Gegenwart die evangeli chen
Sonderbekenntni  e zu threr Sicherung und gedeihlichen Wirk amkei einer  elb tän
igen kirchlichen Ausge taltung? orner, Die Rechtfertigung durch den QAuben
an in ihrer Bedeutung für chri tliche Erkenntni und chri tliches Leben
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mein ame Beteiligung an Werken evangeli cher Bruderliebe (an
 ie appellierte mit Wichern chen edanken der Zentralaus chuß
für nnere Mi  ion IM uli 1866 ———— indem darauf hinwies VDile
niele Anregung Süd und Norddeut chland erken der Chri ten 
e einander geben hätten) „Ein er ter egen für das C
der Mi  ion nd zugleich Eeln and das 118 lle
verbindet wird die von der oth der Zeit geforderte Liebesthätig 
Kkeit für die kämpfenden Armeen und die Linderung des vielge tal 
tigen Elends  ein lit welchem die eu  en an  ich erfüllen 7

Wicherns Gedanken fanden nd inden auch eswig ol tein
Würdigung

II Schriften und Akten,
betreffend Landeskirche und Gei tlichkeit m eswig 

0  er vor Jahren
Der Verein für eswig Hol teini che Kirchenge chichte hat

Jahre 1898 dem Jubiläumsjahre von 1848 ausführlich die tel  ·
lung der Landeshirche der Zeit der Erhebung durch Arbeiten
von Weiland nd ichel en gewürdigt 5);  oll die Zeit der Be
freiung nd  taatsrechtlichen Neuordnung nicht ohne Ene

ent prechende Parallele bleiben So  ei denn hier zunäch t das
miu bekannt gewordene von Kirchenmännern ge chriebene oder
das Kirchenwe en betreffende S  rifttum der Jahre 3—41867
angeführt und ami das 1  e Quellenverzeichnis?“ etwas
ergänzt  odann allerlet Akten toff zur Ge chichte un erer Landes 
kirche Qus jener Zeit geboten

Per önlich Ee Mitelpunkte Zeit für (Swig 
ol tein Herzog riedri III ber den Pa tor Mühlenhar
1914 un erem Krei e ge prochen hat 900 aber de  en Leben

31) Abgedruckt Kirchen und Schulblatt 1866 Nr
270 H (tlan „Die Gei tlichkeit Schleswig Hol teins während der Er 

hebung“ und Michel en „Akten tücke zur Ge chichte un erer Landeskirche
1848— 8* Beiträge und Mitteilungen des Vereins für Schleswig Hol teini che
Kirchenge chichte II Reihe, Heft, Kiel 1898

20 Witt, Ouellen und Bearbeitungen der Schleswig Hol teini chen
Kirchenge chichte, ebenda, Hiel 1899, S 215 II Aufl. 1913, 277

Der Vortrag i t vorigen Heft der Veröffentlichungen des Vereins für
e  10 Hol teini che Kirchenge chicht er chienen
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faßt natürlich einen größeren Zeitraum, wenn auch un jenen
Jahren gipfelte. CL die Ge amtverhältni  e von 1863—64
verbreitete  ich eine n prache, welche ich für den Deut chen
Pfarrertag in iel e timm 39, die Uunter der oben be  0  eich  2
neten Ueber  I In der „Heimat“ s) 1914 uim Oktober Heft ab
gedrucht i t Auch das „Schleswig Hol teini che Kirchenblatt“ hat
1914 zwei Jubiläumsabhandlungen ber Landeskirche und ei 
lichkei vor Jahren ebracht;, die er (von Pa tor
Mau) e pri die Lage im allgemeinen 3, die andere 9 (von mir)
bringt Auszüge QAus einer Neujahrpredigt von Pa tor Harder
und QAus der Rechtfertigungs chrift von Bi chof Koop

899 Die Jahre 1865—67  ind,  oweit ich ge ehen habe, In
un erer kirchlichen Pre  e bis jetz nicht Ur irgend we Ju 
biläumsbetrachtungen gewürdigt worden. Es i t 10 noch immer
der Weltkrieg uim Gange,  tellt auch im kirchlichen Leben ring 
iche Gegenwartsaufgaben und läßt wenig  aum für e chicht
liche Erinnerungen.

Was eine Dol allem der Gegenwar dienende Fachpre  e
zurück tellen darf, da kann ein Verein für Kirchenge chichte nicht
Unbeachtet   en Ich habe un der Hauptver ammlung des Vereins
für Schleswig Hol teini che Kirchenge chichte 1916 ber Landes—
kirche und Gei tlichkeit 1863 bis 1867 ge prochen und liefere an

die er Stelle eine Art von wi  en chaftlicher Begründung d Er 
gänzung jener Ausführungen.

Schriftenüber icht.
S Üüber Die ani che Mißregierung Im Herzogthum

Schleswig. Kiel 86. Einleitung Das Medizinalwe en Ebenda 1864
Heft Ab etzung deut cher und An tellung däni cher Gei tlicher,

Organi ten, Kü ter, Lehrer. Ebenda 1864 Heft Kirche und chule uim
Ebenda 1864Dien te der Dani irungsbe trebunger

Heft Rechisverletzungen. Rechtswidrige Amtsent etzungen Rechts 
widrige Eingriffe in politi che E Ver chiedene ander Rechtsverletzun
gen ebenda 1864 Heft Polizeiliche Willkür Uund Chikanen nhang

955 Der „Pfarrertag“ iel wegen des Weltkrieges
„Monats chrift zur Pflege der Natur und Landeskunde in Schleswig 

Hol tein u w 97 Kiel Schriftleiter jetzt Rektor mann, e
—70 1914, Nr.

1914, Nr.
2— Die beiden Schriften werden hernach 5  itiert
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Proben von Stimmungs Rapporten Ebd 1864 He Sportel ucht der
däni chen eamten nfug bei der Verurtheilung 3u Geldbrüchen und
Gerichtsko ten. Ber chiedenes. Eb

ff  Wes end chreiben An Iu H der Eidesfrage Kir
chen un Schulzeitung 1863, Nr. 25

Ehr Schrader, Kirchengebet un Huldigungseid une
um Belehrung Kiel 1863

Lüdemann Die Gei tlichen Hol teins und die
Fürbitte Kiel 1863

Kirchengebet und Huldigungseid Vorma
nunmehr Replik Kiel 1864

M‚ B + N, An ehemaligen hol teini chen Amts—
brüder Ro tock 1863

H 5 re Die Vaterlandsliebe Predigt über Lucas 19 41 —44
gehalten am etzten Sonntag des Jahres Auflage. Glück tadt 1864

Neue Preußi che 2  eitung, Kreuzzeitung), Berlin 86  5
be onders 1864 Beilage 3 Nor „Die hol teini che Gei tlichkeit vor und
nach dem uintri der Execution Beilage Nr 52 „Ein Foill *  2*  2 Un 
ordnung

Koopman N, N  enne Rechtf ertigung gegenüber den Verdach
tigungen der Kreuzzeitung, 71 Betreff maener 3u un erer Lan
es ache Mit AInlage Altona 1864

rklärung un d üfforderung gegen die Kreuzzei  g)
Kiel 1864 Die theologi che u Hiel Die Gei tlichkeit Kiels

N Die Kreuzzeitung und die Hol teini che Gei tlich
Keit Kiel 1864

enrich en Un ere Landes ache Beziehung auf die
Le Zeitung und den Bi chof Koopmann un Wort gur Ver tändigung
und Beruhigung 1864

Nil) Der Bi chof von Hol tein Herr bdopmann einer
Rechifertigung die eue Preußi che Zeitung Hamburg 1864

( eLr die Kreuzzeitung Unveränderter Abdruchk
Erlangen 1864

Carl Vilmar wider Eb &  achen Schleswig Hol teins
öder die chri tliche Olemt Kurhe  en ankfur 1864

Fricke Pa tor Louis Harms mn Hermannsburg und Schleswig 
Hol teins Sache  * Mit Zu atze wider die 140 pommer chen X
gen Kiel 1864

Th re  e, Nfer Volk  teht bOTL  einem obtt orte an die Ge
meinde beim Landes Gottesdien t des Mäür  6  2 1864 der Kirche 3u
ei Kiel 1864

9 2  Auf dem Titelblatt ge chrieben „NIL“ Amu 065 Büchleins
17 il“ handelt  ich al o augen cheinli oder Ab chluß

Eines längeren tamens
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L Schrader un a  elmann Zwei Predigten aus der
Gegenwart. Kiel 1864

ee en, 01t i t un ere Hoffnung und Hülfe Predigt Üüber
den 146 Am Landesbettage 2 März 1864 gehalten Uun auf
Verlangen dem Druch Üübergeben. Kiel 1864

In titutsvor teher Der arz un  eine Folgen
e trede gehalten 14 Imshorn A ten Mür  V  2 1864 Kiel 1864

Ch Wé Bro er e ott der Herr hat eredet und uns Frieden
zuge ag Predigt Am Friedensdankfe t den Dec 1864 lens
burg 1864

10 Dir Friche) eugni  e Qaus der Hol teini chen andes—
* der Schleswig Hol teini chen Landes ache Kiel 1864

Fricke) U der Univer itäten und der Gei tlichkeit eut chlands
der Schleswig Hol teini chen Landes ache Die Univer itäten

Die Erklärungen betr die Kreuzzeitung on tige Er 
klärungen der evangeli chen Gei tlichkeit Deut chlands außerhalb es
wig Hol teins Kiel 1865

Schrader Urze Bemerkungen 8u Heinrich von Treit chke's
„Die Lö ung der  chleswig hol teini chen rage Kiel 1865

Schrader Worte zur ei der Uunferen Gefallenen rrichte
ten Gedenktafe ge prochen ant März 1866 Kiel 1866

Lüdemann, Des Königs Aufgabe und des riegers Beruf,
Predigt ani Geburtstage Sr aje tä des Königs von Preußen eimm

KielM‚  —  ilitärgottesdien t der 10   ter un Garni onkirche Kiel
Der Bettag 0l dem Kainp   e Predigt ÜUüber Petri 5, 6, Am 2 Juni
beim tilitärgottesdien te mM der Klo ter und Garni onkirche 3u Kiel

Kiel 1866.gehalten.
Schrader Schleswig Hol teins Situation und Aufgabe der

Gegenwart In ort zur Orientierung Kiel 1866
die Annectirung Schleswig Hol teins i t Sünde E

ort der Bitte und Mahnung an alle we ott Uürchten und echt
thun wollen Kiel 1866

Schrader Der politi che Eid mne thi che tuüudie Kiel 1868

Ab chiedswort die Kieler Gemeinde Kiel 1868

Pa tor Decker in Leezen, Der Eid insbe ondere der politi che,
nach Gottes ort Schleswig Hol teini ches Kirchen  ·  — und Schulblatt
1866 Nr 42 f ögl auch Nr 37 47 52 III. Nr

A. an en benda Nor. 49, 1867 NT

of Die ck h o ff. Die Verbindlichkeit des Huldigungseides und
ihre Grenze Schwerin 1867

Bunzen (Hamwarde) Wie  tellen vir uns zur Union? Schl
Die Ukunft un erer LandesKirchen und Schulblatt 1866 Nir 48

kirche Ebenda 1866 Nr 43
endt Zur Unionsfrage Ebenda 1867 Nr Die Kirchen 
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konferenz in eu Ebenda Nr 31 Der 14 deut che evangeli che
Kirchentag Ebenda Nr 3

X. Der Kirchentag IN Kiel  ohne Ort und Jahr, wohl 1867.)
Th Jeß, Die Unionsfrage und die Schleswig Hol teini che Landes

II Auf ätze Kiel 1870
Schrader S  —  oIl die I  eli lutheri che 1 Schleswig 

Hol teins der Preußi chen Landeskir ver chwinden? In Beitrag
gur Klärung ent tandener Unklarheit Kiel 1870

Anhangswei e eten wegen der Beziehung Verfa  ers
Bi chof Koopmann) mit genannt

Dr Henrich en e trede Geburtstag Sr Hoheit
Herzog Friedrich VIII Im Saale des ona Bürgervereins
tona 1865

Dr Henrich en, Th Momm ens Send chreiben Die
Annexion Schleswig Hol teins beleuchtet zweite Auflage Altona 1865

Prof Dr A V Henrich en Zur gegenw  tigen Lage Vor
trag der itzung des Altonager eswig  2  2  Hol teini chen Vereins, gehal  ·
ten 24 Februar 1866 Altona 1866

ERY die Zeitverhältni  e ganzen vergleiche man U  e
Die Begründung des deut chen Reiches durch Wilhelm ünchen 889
und Hoff, Die Kämpfe um Schleswig Hol tein 863—1866 Kiel
1914

Akten tücke.
Wenn etzt einige Akten tücke Aus den Jahren 1863 bis 1867

offentli verden  o itte le elbe Klau el (wie ein t bei der Ver 
öffentlichung Michel ens) gelten a  en Voll tändigkeit i t nicht das
Ziel andelt  ich ni um die Ondern um Ernnlige
allerdings welche für Zeit be onders kennzeichnend  ein
dürften

Und eine zweite Vorbemerkung
Meine Bemühungen, das Staatsarchiv oder das Archiv des Ober

prä idiums oder das des General uperintendenten von eswig einnzu  E
ehen M vergeblich gewe en; nfolge mini teriellen Tla  es ind die
rchive der für uns Betracht khommenden Zeit noch ge  n age
gen habe die Akten des Kieler Stadtkon i toriums und die des hol
 teini chen General uperintendenten ein ehen dürfen und daraus Ver chie
enes entnehmen onnen 70 woas bisher der Oeffentlichkeit im Urkundli

Im übrigen in die hiercher Ge talt noch nicht bekannt egeben bar

zu ammenge tellten Stücke ereits früher ( ei CS Iu oder in

Schriften) irgendwie gedruckt vorden aber auch ie e
ind vielleicht nicht unwillkommen, wei Zer treutes Uund nicht jedem E
Zugängliches hier einem Ge amtbilde vereinigt i t

—¹) Eein Aklen tück aus em des Klo terprediger von

Preetz
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Friedrichs VII

Plön, den 15 December 1863
„Zufolge Mittheilung des Mini teriums für die Herzogthümer Hol

tein und Lauenburg haben Seine Maje tät der König Allerhö 2
fehlen geruht, daß dem V  Age, welchem die irdi chen Ueberre te des
hoch eligen Königs Frederik VII an der Domkirche 3u Oskilde 3ur Ruhebe tattet werden, un  ämmtlichen Kirchen des Herzogthums Hol tein eine
Trauerpredigt Uunter Zugrundelegung der 2—4 des P alms

„Got i t un re Zuver icht und Stärke, eine Hülfe in den großen
Nöthen, die uns getroffen en Qarum ürchten wir Aa, ljns nicht,

die Welt unterginge und die erge nitten ins Meer
 änken, wenn das cer wüthete und von  einem Unge tüm
die erge einfielen“

als Text abgehalten werde
Die Bei etzung des hoch eligen Königs i t auf Sonnobend den 194en

NRts. fe tge etzt
Demgemäß i t  ämmtlichen Kirchenvi itatoren, Stadtcon iftorien, dem

Patronat der Preetzer Klo terkirche und dem Oberin pektorat der **—  ——  trafan  2
talten emne ent prechende Mittheilung emacht

Von Vor tehendem ermangelt dte Regierung m den Herrr Bi 
 chof Koopmann hiemittel t in Kenntnis 3u en

öonigli Hol teini che Regierung.
Ro en.“

An den Herrn Bi chof Koopmann, V. D.
uin na

des General uperintendenten für Hol tein.)

Nachruf für riedri
(Kirchen  und Schulzeitung 1863, WI 21)

„Am Sonntage, den 15 M., Nachm. 1  72 Uhr L auf Glüchsburg
önig riedri VII., geb den October 1808,  eii dem 20 Januar 1848
König und ober ter Bi chof un erer Landeshirche Mit ih rli cht der
Mannes tamm von önig riedri II her, eine ei von Königen, die
in ihrer wahre Pfleger der Kirche Chri ti 30 die dem lutheri chen
Bekenntni  e treu, die ewige Wohlfahrt ihrer Unterthanen auf ihrem
Königlichen erzen trugen und ihrem als Mu ter chri tlicher Fröm
migkeit vorleuchteten in und m m chwerer Zeit. önig Friedrich VII
i t Scepter und Hirten ta un einem Augenblich entfallen, der verhängnis 
voll und ent cheidungsreich für un er Land, ichtiges und Ent cheidungs 
reiches V Aus icht  tellt ott der Herr, der die Herzen der ür ten
und die Ge chicke der Völker nach Seinem N und Willen en der
gebe Uunter  einem Königlichen Nachfolger un erem Lande Frieden un
lüch und der 1 Heil und Sieg!“
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Chri tians LX Thronfolge; die Eidesfrage.
„Königli Urkunde, wodurch die Thronbe ieigung önig Chri tiian des
Eeunten ekannk gema und befohlen wird, daß alle öffentlichen Ge;

nach den Allergnädig t vorge chriebenen Regeln ihren ununterbrochenen
ortgang haben ollen, d. für die Herzogthümer olflein und

LCauenburg.“
„Wir hri tian — Reunte, von Gottes Gnaden König 36

Dänemark, der Wenden un othen, Herzog 3u eswig, Hol tein,
Stormarn, der Dithmar chen und 3u Lauenburg, Wie auch Oldenburg,
ElcC ete Thun kund hiermit: der harte chlag, von velchem das Qter-
land o Uunerwariet betroffen vorden i t, indem der Allmächtige den
König * N S U Seinen Vatern ver ammelt
hat, hat RNiemanden  chmerzlicher berühren Ronnen, als Uns, denn
Keiner von Seinen Unterthanen  chuldete Ihm mehr, als Wir, den Er

Seinem dachfolger auf den Thron berufen.
Indem Wir das ern te Amt, welches die Vor ehung uns auferlegt hat

antreten, i t 98 Un er e ter Ent chluß die Verfa  ungsge etze des Reich
unverbrüchlich halten un allen n ern Unterthanen leiche ere  19
keit N  4 gleiches Wohlwollen Theil verden aA  en Wenn as Volk
mit Vertrauen Un erem redlichen Willen Un ere Be trebungen Uunter—

wird Ott den elben  einen Segen  chenken.
Es i t Un er E, daß alle öffentlichen Be chäfte ihren Fortgang

en Uld daß die von Un erem verewigten Vorgänger be tellten Uund
be tätigten Beamten ihre Amtsverrichtungen bis weiter auf den ihnen
gelei teten Eid der Treue fortführen  ollen

Urkundli unter Un erm Königlichen Handzeichen und vorge 
drücktem In iegel.

Gegeben auf Un erem Schlo  e Chri tiansburg, den Gten November
1863

Chri tian R.“
(Ge etz  und Mini terialblatt für die Herzogthümer Hol tein un Lau 

enburg, O tes Stück

„Circulair für ämkliche das Mini terium für die Herzogihümer Hol tein und
Cauenburg  ortitende Beanile und Ange tellte.“

„Seine Maje tät der König hAben ter 18ten . Allerhö
gu befehlen geruht, daß  ämmtliche das unterzeichnete Mini terium orti
rende Beamte und Ange tellte welche rüher den Homagialeid abgelei te
haben, den elben In Veranla  ung des Thronwech els erneuern ollen

Zu dem Ende haben die elben den nach Maßgabe des hierunter ab
gedruchten Formulars eigenhändig  chreibenden Uun unter chrei
enden Eid baldmöglich t und  päte tens drei Tage nach Empfang die es
Circulairs an das Mini terium einzu enden.

Königliches Mini terium für die Herzogthümer Hol tein und Qauen
burg, den gten zovember 186
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Jormular für den abzulei tenden Homagialeid.
„Ich unterzeichneter, welcher Allergnädig t (Stellung) vorden

bin, gelobe und  chwöre meinem ergnädig ten önig Uund Herrn,
Seiner Maje tät König Chri tian em Reunten treu und gehor am  ein
und mit T  reue und ei die Plichten erfüllen, we mir Ii Fol
des Nir Allerhöch t anvertrauten Amts obliegen.

So mir und  ein eiliges Wort!“

1 und Datum).
(Name)

(Siege
und Mini terialblatt 31 tes Stück

„Mini terial chreiben an die Hol ieini che egierung belreffend die Erneue 
rung des Homagialeides.“

„Es i t der Königlichen Hol teini  en Regierung ehannt, daß zufolge
Allerhöch ten E vonl 18ten die das Mini terium re  ortiren 
den Beamten und Ange tellten, welche früher den Homagialeid abgelei tet
Aben, den elben V Veranla  ung des  tattgehabten Thronwech els ernen
Eern  ollen und daß mittel t Cireulairs de Mini teriums bo  — M
den Betreffenden die baldmöglich t und  päte tens innerhalb dreier Tage
3u Ein endung die es nach einem glei  eitig veröffentlichten
Formular  chriftlich abzulei tenden Eides aufgegeben worden i t Während
Ni großer Heil der Beamten und Ange tellten den Eid demgemäß ord
nungsgemaäß abgelei tet hat,  ind von Anderen unnen er ge etzten V
Erklärungen abgegeben vorden, wonga die elben Bedenken getragen
aben, der  ie ergangenen Aufforderung ogleich olge 3u eben, Uund
hat die Mehrzahl nit ihrer desfälligen Erklärung die Aun Cwilli

eilner kürgeren oder längeren Bedenkzeit verbunden. Von wieder
einem anderen Theile i t der Eid isher weder el noch eine darauf
bezügliche Erklärung abgegeben worden ich en Uunter denjeni
gen, we den Eid einge andt aben, Einzelne den elben theils in einer
ungenügenden Orin abgelei tet, theils mit einer Re ervation, einer Vor
frage und dergleichen begleitet

Mit Rück icht hierau wird das e nach der ver chiedenen Be chaffen
heit der Sachlage Uund der Um tände uim Einzelnen veiter Erforderliche
in etre der die Königliche Hol teini che Regierung re  ortirenden Be 
amten und Ange teliten nach den be tehenden Re  1   ortverhältni  en unäch t
von der Königlichen Regierung wahrzunehmen  ein Indem EeL
elben daher die  ämmtlichen darauf bezüglichen Acten gefälligen weite
ren Veranlaf ung hieneben zuge tellt werden, ieht das Mini terium 3u
glei den eventuellen Berichten Und nträgen der Königlich Hol teini chen
Regierung In die er Angelegenheit entgegen

Königliches Mini terium für die Herzogthümer Hol tein und
Lauenburg, den Aten ecember 186

Hall.“
(Ge etz Uund ini terialblatt 35 tes Stüch
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„  A  1 das hohe Königliche Mini terium  ür die Herzogthümer Hol ftein und
Lauenburg on Kopenhagen.

Nolgedrungene Vor lellung und des Bi chofs für ol tein, W.
Koopmann, beir die durch Mini terial-Circulär 19 angeordnete

Erneuerung des früher abgelei teten Homagialeides.
Eingereicht Iltona, den Nov 1863

Es —  — die große un chwere Sorge  owohl Un eres Ge ammtvaterlan— 
des, als de mir  pecie Untergebenen Gei tlichkeit Hol teins, welche
mich dazu rängt, Nach tehendes nmem hohen NP mitzutheilen und NII
 tellig AU berden

Seit Sonntag, den 2  2  2. M., i t das rubricirte, in dem Ge etz und
Mini terialblatt N 31 enthaltene Cireulär hier ImM Qan bekannt, Aund
hat die außerordentlich te Aufregung hervorgerufen.

ehe hier ab von der tiefgehenden Bewegung, welche den Ubri
gen Beamten tand ergrif en hat, un be chränke mich darauf, einem hohen

M. mitzutheilen, 5s mir uin Betreff der Gei tlichkeit ehann WwoLr  ·
den i t

Am ge trigen un heutigen Tage und 24. Nov.) i t eine große
2  inzahl von Predigern 3u nir gekommen, ni  owohl  ich Rath
bei  un erholen, als vielmehr ihre Herzens un Gewi  ensang t
auszu prechen, uin welche  ie durch die Iin Rede ehende Anordnung Der 
fetzt borden  ind ch bin auf le e Wei e don der In  ämmtlichen Prob
 teien des Landes vorherr chenden Auffa  ung des vorge chriebenen Eide  —  8
—  — Kenntnis ge etzt worden, und eben die Be chaffenheit des Vernommenen
nacht mir zur unabweislichen Pflicht, die en reilich ungewöhnlichen,
Aber Ur die ungewöhnliche Lage der inge gerechtfertigten Schritt
thun, und einem hohen ach tehendes vor tellig machen.

Der abzulei tende Eid  oll nach dem brtlau des Cireulars Qus
ru eine Erneuerung des rüher abgelei teten Homagialeides  ein
Die er rühere Eid enthält, wie einem hohen ehannt i t, das Ge 
übde, ni nulr S M dem Könige,  ondern auch  einen rechtmäßigen
Erb ucce  oren Treue bewei en. Urch die es eidliche Gelübde ind die
Gewi  en derjenigen Gei tlichen, welche den Homagialei ein gelei tet
haben, für mmer gebunden Uun i t mir unter den mir bekannten
Predigern auch nicht Einer egegnet, we  eLr nich den innig ten Wun ch
haben Ollte, daß Se Maje tät önig Chri tian I der rechtmäßige Erb 
 uece  or Sr hoch eligen Maje tat, Königs Friedrichs VII auch uin ol tein
ein möge. Aber die große, überwiegende Mehr.  ah der elben faßt die Ab —
ei tung des vorge chriebenen Eides 0o auf, als ob  ie die Schworenden,
durch eidl  ich bekrä tigen  ollen, daß te e Frage eine Te  * bereits ent—
edene  ei Sie lauben V die er Angelegenheit ni  o orientirt 3u
 ein, òum für die Richtigkeit der genannten That ache Seele und Seligkeit

Pfande ein etzen u können. Es liegen ihnen Um tände vor Augen,
welche, gleichviel von welchem objektiven Werthe  ie  ein V  mögen, minde
tens doch Zweifel Twe  gen Rönnen. Es i t ihnen ekannt, daß ron 
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folgege etz vom Juli 1853 mit den 88 1—6 des Verfa  ungsge etzes
vo  — 14 Juni 1854 Urch as Allerhöch te Paten vom November 1858
für das Herzogthum Hol tein wenig tens  cheinbar aufgehoben i t Sie
vermögen nicht über Frage, vle weit  on t noch alle Ormellen Be 
dingungen der rechtlichen Gültigkeit die es Ge etzes er u  ind, nu  ol
cher arhei ent cheiden, daß  ie für die Richtigkei die er threr Ent
 cheidung mit einem Eide ein tehen könnten. Und wet  ich bei ennem
Eide Uln den Be itz oder Verlu der höch ten Uler des Lebens unde
glauben  ie eher das außere Wohl ein aufopfern 36u mü  en, DOr  ie
einen Eid  chwören, de  en Gegen tand die nötige Klarheit vermi  en
läßt, und der vielleicht für  ie eln Bruch des rüher gelei teten Homagial—
eides In ich  chließen möchte

In olge die er vielleicht irrigen, jedenfalls aber faeti chen u
a  ung wird wie nir nit Sicherheit bekannt geworden i t, die
große Mehrzahl der Prediger, von Gewi  ensnoth getrieben, den de.
 chriebenen Eid nicht jetzt bereits V  chwören U können Und Ange 

die er That ache muß ich doch bezeugen, daß nir auch nicht die
el e te Spur elnner illoyalen Gef  nung entgegen getreten i t anner,
die ich unu den früheren Jahren der Verwirrung und der Unge etzlichkeit
treu ewähr haben, Männer, welche damals die verläßlich ten N der
rechtmäßigen Regierung Duren, Uund päter als olche dbon der Königlichen
Regierung hervorgehoben und anerkannt ind, tehen doTl der Au gabe,
den vorge chriebenen Eid 3u ei ten, als or enner Uunlösbaren. Ich habe
die  chmerzlich ten Klagen, dle ein chneidend ten Gewi  ensbeäng tigungen
aus prechen hören, die V  tillen und 3u beruhigen kgeiner U prache e
ingen 10Ite

Ull ann ich die Befürchtung nicht zurückdrängen, daß In der 3u
erwartenden Ma  enhaftigkeit des Zurücktretens von der veriangten
Eideslei tung  owohl von Seiten vieler Gei tlicher als  on tigen eamten
Unter den gegenwärtigen Um tänden und bei der IN Deut chland
herr chenden Aufregung für das Ge ammtvaterland erne große Ge ahr
enthalten  ei Daß der bisherige Ge ammt taat erhalten leibe, i t, ich
e t überzeug  ein 3u können glaube, der Im ganzen Her
zogthume ol tein, namentlich auch Uunter der Gei tlichkeit, vorherr  nde
Wun ch Jeder Gedanke An elnne rennung däni chen Staagte i t,
dDie der Mehrzahl de Hol teiner, o 1  einen edel ten Söhnen, wider—
wärtig. eLr ein  olcher Conflict der Regierung mit a t em 9  0
Beamten tande i t ennoch von der gefährlich ten Itung, Rann
ohne Zweifel V ge chickter zur Handhabe verden, das Valerland
zerreißen helfen

Hohes Mini terium! chreibe in geines Men chen Auftrage, On 
ern allein in Gottes Namen In eigner tiefer orge i t miu der Ge
an ent tanden und als eln von ott gegebener er chienen, mich vertrau
nsvoll mit elnem Orte der dringlich ten Vor tellung an das Vertrauen
meiner ober ten ehörde benden Es i t möglich, 10 wahr cheinlich.
daß meine Orte Ungehöriges und mir nicht Zukommendes entyalten.
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eLr mein Herz rängt mich,  o daß nicht  chweigen kann Ud)
weiß ich nicht, ob dus, 105 ich auf dem Grunde des Borgebrachten Tbit
ten möchte, thunlich, und für mich 3 bitten geziemend i t Aber un!l der
großen Gefahr willen, worin nach meinem Erme  en das theure Vmater
land chwebt, un — aber um der  chweren Gewi  ensnoth
willen, welche über eine  o große Menge treuer, dem Ge ammtvaterlande

Herzen ergebener Gei tlichen gekommen i t, ein hohes M
ich in hingebend ter Unterthänigkeit, wWoO Hochdas elbe Or Metije tät
den  * ergnädig ten önig um die Gnadenerwei ung anrufen, daß die
un J  N  Rede ehende Eidesauflegung, wenn  ie nicht i tirt oder  uspendir
werden kann, doch * modificirt —0 verden möge, daß die erwähnten Ge
wi  ensbedenken wegfällig verden Ein H die er Richtung ge prochenes,
beruhigendes Ort wird Unter den beunruhigenden Symptomen der Ge
genwart von Unberechenbarem Segen  ein, un die Treue In dem
Dien te Sr. Maje tat des Königs nicht mindern, ondern durch a5
Gefühl der innig ten Dankbarkei NuUr erhöhen und befe tigen.“
Zu timmungserklärung für die den Eid verweigernden chleswig -hol teini chen

Theologen der württembergi chen Landesgei tlichkeit.
„Im Herrn geliebte, theure Brüder! Die Ständever ammlung un

 eres Landes hat anl 24 November einmüthig die Bitte die V  V  degie 
ge tellt, „mit allen Mitteln V Gun ten der Schleswig Hol 

 teins un Oes Hergogs Friedrich von Augu tenburg einzu tehen und die
Eingriffe der Da nen Ar  ofortige Be etzung des Landes zurückzuwei en.“
Die er haben auch Un ere Praelaten als Vertreter der evangeli—
 chen Kirche bei un erem Landtage zuge timmt. Wir aber en geglau
nach all dem gewaltigen Unrecht, velches Uer olk, namentlich mMn Schles 
wig, m llein auf politi chem,  ondern auf kirchlichem Gebiet be
troffen,  ei auch für andere Gei tliche (und nicht blos innerhalb un erer
Landeskirche Zeit, den 3u einem Zeugniß aufzuthun; bir en
geho 5 werde für Euch, geliebte, theure Amtsbrüder! die Ihr in
die er durch ottes ügung unerwarte hereingebrochenen Ent cheidungs 
zeit mitten RN der tiefen Bewegung  tehet, die Ihr insbe ondere Urch
das An innen, dem neuen önig von Dänemark ISbald den Huldigungseid
3u  chwören, in harte Gewi  ensbedrängniß hineinge toßen  eid na
em Vertrauen auf die des Herrn Tro t und Aufrichtung dienen,

Ure und Eures Siammes erechte ache m Deut chland bis
u den entlegen ten Grenzen  einen Widerhall und Uer un auch bei
entfernten Mi  ne  en Iim ien te des Herrn erzliche Zu timmung un
Wir en daher inter ent November In Evangeli chen Kirchen und
Schulblatt für Württemberg (Nr 48) elnen Aufruf an Un ere und Eure
Amtsbrüder erla  en, möge Behuf einner Urkunde, die nach Hol
ein gehen 0  e,  einen Veitrit erklären, vber mit uns eins Uühle un
dem edanken,

Unter Modification der tand die von vielen Predigern
wün chte Be chränkung de 5 auf die eidliche elobung fortwährender
treuer Amtsführung.
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„daß + nach un erer religiö en un theologi chen Ueberzeugung
0 auf Eure ite tellen, Ihr der nach Arem Rechte AUn-

befugten Obrighkeit Euern Eid verweigert, daß Alle Urtheilsfähigen
m un ern Gemeinden, II NVI hinhören können, allen Parleien
le e un ere An icht theilen, aß Vvir eingedenk des Wortes P alm
94, 15 Euch und Euer 3es mit be tändiger Urbitte beglei
ten, und daß wir, venn noth thut, bereit  ein wollen, die un chul—
dig eidenden  —  2 mit ihren Familien u Sammlungen N un ern Ge
meinden nach Kräften unter tützen.“
Wir vollten durch Erklärung auch ein O  entliches 3  gniß

arüber blegen, „daß nach un erer Wahrnehmung un die er Frage 7  7* L14
ein timmiges Rechtsgefühl Uur alle Schichten und Krei e un eres Vol
Res hindurchziehe, e  en Beachtung uns auch dem bon den Für ten EeL

 trebten lele näher bringen mu de  en Nichtbefriedigung aber, o wie
  ii die Stimmung des Volkhes QAus eigener An chauung gennen 3u lernen
Iim Stande  ind, Über RUr oder lang die größe ten Gefahren  ür
den Rechtsbe tand eT un erer Verhältni  e nach  ich zöge 6

Daraufhin gaben jetzt 688 ei tliche und Im Lehramt  tehende The
ologen Württembergs Cren Namen hier inten nach der Reihenfolge
ihres eitritts verzeichnet innd, freudig  ich 8 der elben Ge innung mit

bekannt Ihr indet darunler Namen, we Uch nicht fremd ind,
und ganze Diöcesen, in deren gemein chaftlichem andeln die amen der
Einzelnen zurücktreten.

Solcher Einmüthigkheit, Theilnahme und Urbitte dürfen bir Süch
nmehmet mit die em Gruß die Bruderver ichern, geliebte Amtsbrüder!

hand, velche DT un werer Zeit Euch leten Der Herr, dem Wwir Uuüt 
einander dienen und vertrauen, verleihe Euch In Gnaden einen Arken
Glaubensmut 3zum Zeugen und Ulden Er  eine allmächtige
Hand Üüber un erem ganzen Vaterland und Üüber Eurem Volke Aund a  e
Aus dem trüben Dunhel der Gegenwart bald das Recht hervorbrechen
wWie den Mittag, daß man mit reuden  inge von dem Sieg un den Hütten
der ere  en Die Rechte des Herrn behält den ieg P alm 118,15

N  (0. 15.3 P alm 2,4 Harret des Herrn,  eid etro t und unverzagt!
P alm 27,14 Er  chenke Euch Kraft, auch uf e Weihnacht Euren
Gemeinden verkünden die Freude, die em viderfahren i t!
Fürchtet Euch nicht, denn euch i t heute der an geboren Chri tu
der Herr!

Zum Chri tfe t 1863

E durch herzliche Liebe u Herrn mit Euch verbundenen Amtsbrüder.
Leibbrand,Carl Bech,

D  ehan un er ter Stadtpfarrer Archidiakonus in Stuttgart,
Re  D0  N  teur des Kirchen  UnndM Reutlingen.
Schulblattes für Württemberg.

auer,
an un er ter Stadtpfarrer In Künzelsau.“
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Ihre Zu timmung haben Tklärt Präla apff, Stiftsprediger,
Knapp, Stadtpfarrer, Geroh, skan u w 76 688 Gei tliche und
m Lehramt tehende Theologen)

Aus dem „Kieler Wochenblatt.“

Sühne für den Nievert-Kirchen kandal.
Hamburger Corre pondent 1864, Nor 30 Februar.

„(N 3.) In un erer Hauptkirche and ank 31 eine theil 
wei e Sühnung der frevelhaften Vorgänge letztvergangenen Sonn—
tage B  —   cho Koopmann, velcher die Hauptpreoigt abhielt, rügte
in Arfen Uund eindringlichen Worten die Kirchen chändung, die MaI ich
habe V  chulden Rommen A  en Er könne und Urfe Uber le e Vorgänge
nicht  chweigen, bwohl ihn einflußreiche Per onen arum er ucht hät
617 Selne Pflicht als rediger und Diener des Herrn  ei höher, als
Rück icht auf Men chen, Men chenfurch RKenne E nicht Seine
Pflicht als ober ter Gei tlicher des Landes  ei E prechen un au 6u
 prechen, damtt b5 nicht von den Gei tlichen tona's heiße,  ie  eien
5  Um Aund a u S10 40  ny, die nicht ellten, Denn das Heiligthum
entweiht werde N. die es  ei ge chehen, Aund uvn re  1
cher Wei e Er nicht richten Aund nich vbverdam
men, denn die Rache habe ich der Herr vorbehalten, aber
agen mü  e EL E der Sonntag Altona's werde manchem  einer
Bürger noch V der Sterbe tunde Thränen erpre  en und Tage der
allgemeinen Rechtfertigung auf der 7.N7  H  eele brennen. Er könne auch
ni die Schu inzelnen zuwei en. Alle, ütten mi
ge  ündigt,; mu die es  agen, denn Der auf die er heiligen Stätte

rede nich QAus per önlicher Vollmacht, ondern Im uü trage
des Herrn. Das habe aber an dem Tage verge  en, der  h 10

Ware diein Altona's Annalen eingezeichnet verden
Gemeinde Onda eine lebendige Im Glauben, dann hätte  olcher Greuel
vohl niemals ge chehen können. Das Weihwort, das bei Einweihung

Propft Nievert Aund Bi chof Koopmann hatten miteinander reund
 chaftli arüber verhande ob der Eid auf Chri tian 15 unterzeichnen
und abzu enden  ein möchte, und das Ergebnis bar auf Grund von Rö.
13,1 ein 9—  40 Einige Stunden päler  uchte  einen Freund auf
zonne das doch nicht über Herz un ewi  en bringen; mu erwidern:
Er habe inzwi chen die  chriftliche Eideserklärung abge andt die
Bundeskommi  are bereits mM Iltona QAren und per önlich am Gotte
dien te teilnahmen,  ammelte  ich für die Predigt von Prop t Nievert Stra
zenpöbel in der Hauptkirche und machte ennen furch  Aren Skandal, al  U
EL die Kanzel belrat, und bedrohte hn Er entwich durch die Sakri tei
und ele  chleunig t nach Hamburg. Die undeskommi  are
Truppen gzur Aufrechterhaltung der Ordnung auf Koopmann nahm
namens der Kirche das OTr Vgl auch 40  L,

7*
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der ge prochen vorden  ei,  ei rochen; das An ehen, die Würde
des Tempels Gotte freventlich verletzt vorden Da aber Alle gefehlt
haben, 10  ei auch nothwendig, daß u ßz e hun,  i c) n
werfen vol den Ufen des lrtars un d des Allmäch  3
gen armherzigkeit ehen, daß die Sünde
er zeihen Un d die Stadt nicht heim uchen möge, vpe  üe

verdiente, daß die Unthat der Sache des Vaterlandss nicht
Schader bringen, deren Freunde vermindern, Eren Feinde
vermehren möge A wé Ler 1  90 pra ÿKun enn längeres Buf
gebet un begann ann die Predigt Die Bundescommi  äre wohnten
dem Gottesdien te bei, der auf alle Anwe enden tiefen Eindruch machte.“

5 Fürbittenverweigerung Pa tor Schraders.
Aus den Akten des Kieler Stadtkon i toriums.)

5*  ön, den November 863.
Zufolge Mittheilung des Mini teriums  ür die Herzogthümer Hol

 tein Uund Lauenburg haben Se. Maje tät der König Uunterm 19 D.
Allerho 3u re olvieren geruht, daß bei dem Kirchengebet [Ur 8005 o
nigliche Haus folgendes beobachtet werden

Nach der Fürbitte für 9 Maje tät den König Chri tian  oll
für hre Majeftät die Königin Loui e,  ür hre Hoheit die verwit
wete Königin Caroline Imalie, für Se Königliche Hoheit den Kron 
prinzen Frederik, für die übrigen Königlichen Kinder un für Ihre
Königliche Hoheit die Erbprinze  in Caroline  owie für die übrigen
Königlichen Prinze  innen ebetet verden

Das Stadteon i torium u Kiel gat 3U vexanlaf en, daf da  5 Kir
engebe dem Vor tehenden gemäß Anmn näch ten Sonntage In
den Kieler Kirchen abgehalten verde

Königlich Hol teini che Regierung.“
ge3 en

An das Stadteonfi torium in Kiel
„Von dem Hochwürdigen Stadteon i torium i t mior Uunterm heutigen

a ein Schreiben der Hol teini chen Regierung 20 N  V.  V mitge
heilt worden, nach velchem fortan das Kirchengebet in näher
bener veränderter Fa   18 abzuhalten if Ich ehe mich außer ande
das Kirchengebet in der vorge chriebenen Wei e 3 halten, welches dem
Hochwürdigen Stadteon i torium mitzutheilen ich nicht habe unterla  enwollen

Ehrerbietig t
ge3 Schrader.“

Kiel, den 21 November 1863
An das Hochwürdige Stadteon i torium, hier elb t.
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Plön N  obember
„Unter Bezugnahme QAuf die dies eitige Verfügung 0 20 NM ird

das Stadtcon i torium er ucht nach inziehung ener Erklärung der bei
bhommenden Prediger baldthunlich t arüber berichten ob das Aller
höch t angeorodnete Kirchengebet aAm letztverflo  enen Sonntag in den dor
tigen Kirchen gehalten vorden i t

Königliche Hol teini che Regierung 16

9e3 oltke o en
An das Stadteon i torium I Kiel

Bekannimachung, betreffend die Fürbitte für das Königliche Haus im
Kirchengebe

„Seine Maje tat der König haben Uunter den 191ten Allerho
38u re olviren eruht daß bei em Kirchengebe für das Königliche Haus
Folgendes beobachtet werden  oll

Nach der Fürbitte  ür Seine Maje tät den Chri tian
Oll  [ur Ihre Maje tät die verwitwete Königin Carolin alie für
Seine Königliche Hoheit ben Kronprinzen Lederi für die brigen
Königlichen Kinder ur hre Kön  iche Hoheit die Erbprinze  in
Caroline  owie für die übrigen Königlichen Prinze  innen gebetet
werden

Vor tehendes wir ĩI Gemäßhei Schreibens des Königlichen Mini
 texriums  Uur die Herzogthümer ol tein und Lauenburg 9o0  2 en
hierdurch Ur öffentlichen gebracht

Plön, den 5 ten November 1863
Königliche Hol teini che Regierung

Molthe en
e e und Mini terialblatt 34 tes Stüch 1863 ——

nier den November 1863
exi  E das Stadtcon i torium, Archidiaconus Schrader habe beifolgende
rklärung überreicht; Pa tor Ha  elmann und Kirchenra Dr Lüdemann

alt die Jürbitle gehalten.
„Plön, den ovember 186

Veranla  ung enes Schreibens des Mini teriums für die Herzog
Uumer Hol tein Uund Lauenburg G  — 24 Mits werden der Herr Re 
gierungsrat hiemittel t beauftragt  ich nach Kiel egeben um über
das Verhalten des Archidiaconus der Set Nicolaikirche Pa tor
Ludwig Chri tian EI mi Beziehung auf die durch Allerhö  e Re
 olution 19 Mits angeordnete rürbitte für das Königliche Haus
IM Kirchengebet eventualite durch mündliche Vernehmung des Pa tors
Schrader  ich Gewißheit ver chaffen Für den all daß  ich her
aus tellen  ollte daß  C der Archidiaconus Schrader obgleich rechtzeitig
von der Allerhöch ten Re olution Kunde gehabt die vorge chriebene Für
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bitte im Kirchengebet nicht ge prochen oder gar rRlärt hat, die elbe nichtprechen wollen, haben Sie ihn von  einem Amte U  uspendiren und
ihm 6 eröffnen, daß EL  ich bis auf veiter eR gei  tchen Functionen
Uund der Holtung von Predigten beim öffentlichen Gottesdien t im Her
zogthum Hol tein enthalten habe Dem Stadtceon i torium haben Sie
eine desfällige Mittheilung 8 machen und dem elben aufzugeben, dafür
Sorge 3u tragen, N  5 der Pa tor Schrader bis beiter weder 3u gei tlichenFunctionen noch gur altung von Predigten beim öffentlichen Gotlesdien tin der Kieler Gemeinde gzugezogen oder zugela  en werde

Königliche Hol teini che Regierur  —00
An den Rath der hol teini chen Regierung Herrn Kammerjunher N  I. von

Ro en, Ritter Danebrog

Kiel, November 1863 verfügke von o en, wio er dem Stadicon i torium
mitteilt, die Suspen ion rdoers.

Pa tor Hamann wurde V einer Sitzung des Stadtcon i toriums beauftragt,
bis auf Weiteres die Amlsge chäfte des Diaconats 3 übernehmen.
Schrader zeig  eine Suspen ion dem Stadtcon i torium QAn und uüg

hinzu:
„Indem ich der Gewalt weiche, lege ich bei der mio zunäch t vorge et  *

ten Behörde, dem Hochwürdigen KHieler Stadteon i torium, Prote t
le e wider mich verhängte Maßregel ein, verwahre mich Qlle darau
für re ultirende Nachtheile un re ervire niu neine  ämmtlichen Gerecht
ame

Kiel den Dezember 18  85
gezg + Schrader, Archidiaconus.“

An das Hochwürdige Kieler Stadteon i torium te
Unter dem 30 Noy 1863 beauftragte die Hol teini che Regierung

das Stadteon i torium Aum bveitere Fe t tellung des Verhaltens Schra
ders gur vor  chriebenen Fürbitte. „Insbe ondere i t abei, Cvben
tualiter durch anderweitige Vernehmungen con tatiren, daß und
in welchen Ausdrüchen der Pa tor Schrader der Gemeinde nach der
von ihm 22 in der Nicolaikirche gehaltenen Predigt
von der Kanzel  einen desfälligen mitgethei 00

Kiel, 0. 1863
biitei Archidigaconus Schrader das Stadtcon i torium ein Jeugnis über

eine amiliche Tätigkeit.
„Amtliches Zeugniß für den Herrn Archidiaconus Schrader der

Herr Archidiaconus hrader das Stadtceon i torium als  eine ih zunäch t
vorge etzte Behörde um ein Zeugniß über  eine amtliche Wirk amkheit —

 ucht hat, wird die em rT u  en in F  ndem ent prochen
Herr Pa tor Schrader, Aan 17 Sept 1849 3u Archidiaconus Q ber
Nicolaikirche I Kiel erwa und an 2  8. Oht des elben Ja hres in
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 ein Amt eingeführt, hat nach un rer Ollen Ueberzeugung  ein Amt als
Prediger Und Seel orger mit roßer Tüchtignkeit un. Treue 0  * Segen der
Gemeinde verwaltet Seine ausgezeichneten Gaben Uund Kräfte hat
völlig n den Dien t des Herrn und Seines Wortes ge tel und niit großer
Ent chiedenheit Chri to em etlan U Zeugniß gegeben, vie
auf der Kanzel und Altar,  o m ge elligen Verkehr und UNI  einem
Handeln Das Wohl der Gemeinde Ni Ganzen hat ihm  tets einen
warmen und thätigen Beförderer gefunden, und im Be onderen i t
Vielen ein treuer erather un Hel er In ihren gei  ichen und we  1  en
Angelegenheiten gewe en. Im Stadtcon i torium, de  en Mitglied i t,
hat die Verhandlungen des elben Über Kirchen  2 und Schulangelegen 
heiten durch  ein richtiges Urtheil un Ur die arheit, mit —  —  —  velcher
 eine An icht darzulegen weiß, we entli gefördert Nach dem Vor tehen 
den bedarf gaum noch der Erwähnung, daß einen ittlich
 choltenen inter geführt hat

Unbe—

Kiel 1863, Noy 27. Das Stadtceon i torium.“

Bekanntmachung.
Die mi  Dder Uebernahme der Verwaltung der Herzogthümer Hol tein

und Lauenburg Urch die unter chriebene Bundescommi  aire eingetretene
Suspen ion der landesherrlichen Rechte bedingt auch  elb tver tändlich
auf die Quer die es Zu tandes den Weg  —00 der Erwähnung Sr Maje tã
do Kör  *  *  19 hri tian dvon Dänemark in dem Kirchengebet

Mi Beziehung hierauf und Herbeiführung elnes gleichmäßigen
Verfahrens hierunter,  owie 3 Vermeidung möglicher Störungen des
Gottesdien tes Inden ich er die Bundescommi  aire veranlaßt, an

durch 3u be timmen, daß v jetz Qn Ind bis auf eiteres In das Kirch  n 
gebet, inter Wegla  ung jeder namentlichen Bezeichnung des Landes—
herrn, lediglich die Fürbitte für die N 65  o N

R N D Nit aufzunehmen i t.
Hiernach haben  ich alle Gei tlichen gebührend 3u achten!

Altona, den December
Bundescommi  aire für die Herzogthümer Hol tein und Lauen

Koenneritz, Nieper,
Königl. Säch i cher Freisdirector Königl. Hannöveri cher

Geheimer Regierungsrath.“und Wirklicher Geheimer Rath
Ge etz  und Verordnungsblatt für die Herzogthümer Hol tein und

Lauenbur Schleswig 1865  tes Stück

„Nach die Bundes Commi  ion —  U die Herzogthümer Hol tein und
Lauenburg durch Bekanntmachung 0 23 U M Ole Verwalt der
Herzogtümer Hol tein und Lauenburg angetreten und durch Behkannt—
machung voni 24 MN den Wegfall der Erwähnung Sr Maje tät des
Königs Chri tian von Dänemark im Kirchengebet angeordnet haben,
verfehle ich I CEm Hochwürdigen Stadteon i torium mit Beziehung auf
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einen Uunterm bei dem elben meine von der Königl. Re
gierung in Plön verhängte Suspen ion vom Amte niedergelegten Prote t
ehrerbietig t anzuzeigen, daß ich nunmehr meine mtlichen Functionen
wiederum anzutreten gedenke. Ob enne Mitteilung hiervon an die Herren
Bundes Commi  are erli i t, muß ich den  —  1 Erme  en des Hoch 
würdigen Stadteon i toriums überla  en.

Kiel, December 186
Ehrerbietig t

Schrader
An das Hochmürdige Stadteon i torium,

hie elb t.

Der eut che Bund
Die Landesgei tlichkeit WMWar un der Ständever ammlung organi ch mit

vert  reten Ihr Abgeordneter DQL A tor Schrader Aus iel der für
den vierten gei tlichen Wahldi trikt rop t S. Simon en in Lunden, der
Stellvertteter für den er ten gei tlichen Wahldi trikt Pa tor Hanßen in
—  —  WU te e drei Männer Mitunterzeichner der

„Eingabe der Mitglieder Uund Stellvertreter der Hol teini chen
Ständever ammlung an den eul chen Bund 50  2 2 Dezember 1863.“
Die däni che Streitmacht erld das Land, aber die Hol teini chen

Stände, das verfa  ungsmäßige an des Landes, ind ni ver ammelt.
vollen deshalb als die erwählten Vertrauensmänner des Landes der

ewi  enhafte ten Ueberzeugung des V  andes Uch ge
„Der Mannes tamm der königlichen Linie i t ausge torben. Zur

Thronfolge Iu den Herzogthümern Schleswig und Hol tein i t nach
dem erzichte des Herzogs Chri tian ugu t von Schleswig Hol tein 
Sonderburg Augu tenburg de  en alte ter Sohn Liedri der zunäch t
Berechtigte. Das i t die m Lande allgemein herr chende, auf die
erkannte te Rechtsautorität ge tützte Ueberzeugung mne Verände
rung des ehenden Thronfolgerechtes i t ohne Zu timmung de
eu  en Bundes, der berechtigten Agnaten und namentlich der ver
fa  ungmäßigen Vertretung des Landes, welche 1459 die en Stamm
erwählte und unter Chri tian die jedesmalige Wahl das Recht der
Theilung durch das Recht der Er tgeburt r etzte, ene Le  E Un
möglichkeit. Die e unentbehrliche Zu timmung i t von keiner elle
emals Tfolgt. Daß eL auch *  d  Urch den ondoner Vertrag 0  2
Mai 1852, wie man den elben auch deuten möge, das Thron olgerecht
der Augu tenburgi chen Linie nicht aufgehoben werden kann, i t un -
be treitbar.

Zwar hat die Neuzeit Bei piele genug ebracht, daß berechtigte
Ur ten, die ihr Volk verwarf, durch Staatsverträge be eitigt porden
 ind; aber, daß ein legitimer Für t, den  ein egehrt, Ver
räge anderer Staaten rechtlich be eitigt werde, das kann kein Herr
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cher behaupten, ohne den Boden 3 untergraben, auf dem  elber
Ee

Wohl Hinderni  e, aber
„jetzt Yvag uns5 das Recht enes Elgenen Ur ten, räg Ans die ge
bührende Theilnahme des eu Volkes und die Mehrzahl  einer
Herr cher un vertrauen dem allmächtigen Gott,

daß der hohe deut che un nich zogern wird, das Recht un eres
Ur ten auf die ihm ange tammten Herzogthümer Schleswig und
Hol tein anzuerkennen und ihn d0  10 den an  etzen
die Regierung der Lande übernehmen
„So ge chehen Hamburg, den 22  ten December 186

Bekanntmachung
„Auf Grund des Be chlu  es der en deut chen Bundesver ammlung

vom December 1863 Iu Dir die unterzeichneten Bundescommi  aire
angewie en, die erwaltung der erzogthümer Hol tein
un d La u E ub urg Im Auftrage des Deut chen Bundes Unbe chade der
11  4  I i e  uspendirten  * landesherrlichen 3u übernehmen un
 o lange fortzuführen bis durch anderweitigen Bundesbe chluß die
Beendigung des angeordneten Verfahrens be timmt  ein wir

.  ndem 1 dlies beim Ueber  reiten der Grenze mit den Bundes—
truppen allgemeinen Kenntniß bringen und hiermit die ge ammte
Verwaltung der Herzogthümer Iu An ehung CTI e  orts übernehmen
Eerwarten DITI von n Behörden, jede Ange tellten,  owie  ämtlichen
Landesangehörigen unverbrüchlichen ehor am [ur un ere Anordnungen
und rechnen auf willige Unter tützung Uun erer, auf 6  *  5 N·
· gerichteten Ufgabe

Insbe ondere aber wenden DUlu noch Qn Euch, die Bewohner
der Herzogthümer!

Handelt 8  ich jetzt auch darum, Eure Verfa  ung nach Maßgabe
de! gefaß en Undesbe chlü  e U hutzen und den Wider tan gegen etztere
4  UN brechen,  owie deut ches e en, eut che Si und Eh Iu Eurer
MPj gegen Beeinträchtigungen 3  chirmen, 0 i t doch au die Frar  V  —
welche U jetzt vorzugswei e be chäftigt und ewegt dem Be chlu  e
der Bundesver ammlung nich übergangen  ondern gewahrt!

Verbannt al o das Mi  rauen! Kommt Ans5 vreimeyr mit dem el
ben Bertrauen entgegen velches als Deut che Euch ben eut chen
Landsleuten beim Eintritt 1 Uer an entgegenbringen!

Unter tützt Auns 11 der nwendung geeigneter auch MN be 
wegten Zeiten Uund Unter pro  ki chen Zu tänden Ruhe rdnung, Recht
Und Ge etzlichkeit e t wahren Aunzeitige und unberufene Einmi chun 
gen aber von Euren Grenzen fern halten!

e williger Ihr Anordnungen olge ei ten 1E mehr Ihr
un ern auf Euer ohl gerichteten Be trebungen Unter tützen entgegen—
kRoinmen verdet e to mehr werden uu der age ern die Behörden
1 ihrer verfa  ungsmäßigen Wirk amkeit erhalten und
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werden ÿpir Ur ache aben, HN die Selb tverwaltung Eurer inneren Landes—
und Gemeindeangelegenheiten einzugreifen.

ügen  un die Ver icherung hinzu, daf  * bir für möglich t geringsBelä tigung der Einwohner Sorge tragen verden un daß ent prechendeVergütung CI Lei tungen für die Truppen  tattfinden wird
So aAßt un5s denn mit 11 in Eintracht un Frieden Qun das gemein—

 ame er gehen Uund vertrauet,  ern Parteigei t, mi uus dem H  .  ohen
Deut chen Bunde un de  en weiteren Ent cheidungen!

üchen, den 2.  . December 1863
Die Bundescommi  aire:

Koenneritz, Nieper,
Königlich Säch i cher Hreisdirektor Königlich Hannöveri cher

und Wirklicher Geheimer Rath Geheimer Regierungsrath.“
(Ge etz un Verordnungsblatt für die Herzogthümer Hol tein und

Lauenburg, I tes Stüch, Altona

Bekanntmachung.
„IN Un erer Bekanntmachung d II Büchen, den December 1863

 prachen Wir mi Zuver ich  1  — die Erwartung daß Bevölkerung der
Herzogthümer Ol tein und Lauenburg  ich er auf Störung der 6ffentli—
chen Ruhe und Ordnung geri  eten Handlungen enthalten und allen von
Partheileiden chaft eingegebenen Be trebungen, durch gewalt ames Aund
eigenmächtiges Vorgehen der Lut cheidung der Hohen Deut chen
B N :m U N vorzugreifen, un wahrem Intere  e des Qun
des  elb t mi ETL Ent chiedenheit entgegentreten werde

In die er Erwa rtung haben Wir ns beim er ten Eintritt in das
QI und in die hie ige Q vie Wir anerkennen, nicht geläu cht  R.

Dagegen erhalten Wir jetzt aQus einzelnen heilen von Olftein u
zeigen Üüber behlagenswerthe Störungen der ö fentlichen Ruhe 1  Ind Ord—
nung. Nicht daß hie und da o weit gegangen i t, an tatt di
Ent cheidung des H N N B 3u erwarten, durch
aufgeregte Ver ammlungen den Erbprinzen Friedri von Augu tenburg
E Herzog von Hol tein förmlich proklamiren 3 wollen,  o hat man  ich
Anderworts mn  trafbarer 2  2  Nichtachtung der Ge etze des Landes  o weir hin 
reißen A  en, verfo  ungsmäßig einge etzte, Unter Un erm Schutz  tehende
Behörden außer Thätigkeit  etzen u wollen, und Un ern Ent chließungen
wegen Entla  ung von eamten, velche 05 Vertrauen des Landes nich
genießen, durch gewalt ame Entfernung der elben vorzugreifen.

Haben Wir auch Kun  ebungen der Anhänglichkeit un Lie  +  6e für das
Augu tenburger Haus, o ange 2 C bleibt Uund die ge etzlichen Schran
ken Inne ge  en werden, nich entgegenzutreten,  o gönnen doch derartige
bedrohliche, gegen die Autorität des Deut ch un gerichtete
Aus chreitungen,  owie Angriffe auf die Per on einzelner Beam  ten in
keiner el e geduldet verden un mü  en Wir mit allem ge etzlichen Nach
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druüuck der Wiederholung ähnlicher Vorgänge  teuern und die Schuldi 
gen 3zur Verantwortung Uund ge etzlichen Strafe 3u ziehen ns verpflichtet
alten

Wir erwarten, daß le e Warnung genügen werde, IM die evölke
rung un den Grenzen der Ge etzli  Reit 36 erhalten Wir rechnen aber auch
insbe ondere ierber auf die Unter tützung Qiler Be onnenen und geben

der Hoffnung hin, daß in die er ei e gelingen werde, Ordnung
und Ruhe Ufrecht erhalten, damit nicht die Commi  aire Iu die
Rothwendigkei ver etzt werden, Maßregeln 38u ergreifen, deren nachtheilige
Folgen auf das Land zurückfallen müßten.

Altona, den 26 December 1863.
Die Bundescommi  aire für die Herzogthümer Hol tein und Lauenburg.

Koenneritz. ieper
(Ge etz und Verordnungsblatt ES uück

Bekanntmachung.
5 Gemäßheit Be chlu  es der hohen Deut chen Bundesver ammlung

vonn Mits und der anach Un ren Allerhöch ten Regierungen
15 ergangenen Anwei ungen haben Wir heute die Verwaltung der Her 
zogthümer Holftein und Lauenburg niedergelegt un die Herren ivil 
commi  aire für Schleswig Übergeben.

Indem Wir dies hiermit gur Nachri und Nachachtun bekannt
machen un allen Behörden un Beamten für die Uunter  chwierigen Ver
hältni  en bethätigte dien teifrige Mitwirkung Un eren anerkhennenden
Dank aus prechen, agen Wir Ugleich den Landeseinwohnern ein herzliches
Lebewohl V  +  nd berden auch in der Ferne der hnen verheißenen baldigen
definitiven Ent cheidung Über die Zukunft der Herzogthümer den aufrich
tig ten Antheil 8  I nehmen nicht aufhören

ona, den (Ccember 1864
—  2 Bundescommi  aire Ur die Herzogthümer ol tein und Lauenbur

Koenneritz. Nieper.

Der Kreuzzeitungs Streit.
„An die reuzzeitung.

Erklärung
Herr d Klei t Retzow hat den Zeitungen Ufolge Im preußi chen

Herrenhau e ge agt, ein „ange ehener“ Gei tlicher der Herzogthümer habe
ihm ge chrieben, daß die Sympathie der Herzogthümer für das Berbleiben
in der alten Per onalunion mit Danemark  ei er elbe „ange ehene“
Gei tliche  einem Schreiben hinzugefügt „Gort ehüte uns 50l

Augu tenburg“ ete
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Da der Unterzeichnete die Gei tlichkeit des Landes un das Land
 elber ausreichend ennt,  o bezwei e E daß ein „aAnge ehener“ ei
licher te e illoyale Aeußerung Üüber einen legitimen Landesfür ten gethan
habe, Uund erklärt ie e Mittheilung  olange für eine Verläumdung der
Gei tlichkeit uin den Herzogthümern  elb t, als nich der Name de= Gei t
lichen veröffentlicht i t. der die notori che Unwahrheit jener Aus age noch
dazu 3ur Mittheilung NI 0 gewi  iger tätte berichtet haben  oll

Kiel den 25 December
Dir ricke,

ordentlicher Profe  or der Theologie an der Univer ität Kiel.“
(Aus dem „Kieler Wochenblatt“, Jan. 1864., neue Erklärung Frickes.)

Erklärung vo;n der theologi chen dłu und Stadlcon i torium Kiel
gegen die Kreuzzeitung.

„Unte dem Zeichen des Kreuzes die „Neue Preußi che eitung“
uin Berlin fort, das legitime Recht des Für tenthums von ottes Gnaden
UL Bekämpfung des legitimen Herzogs Friedrich VIII un des Recht
der Herzogthümer Schleswig Hol tein,  owie ur maßlo e Ver —
unglimpfung des Gott  ei Dank noch e 7u deu  en begründeten
Bewußt ein von Recht un reue 3u bekämpfen. Die angebliche Ver—
treterin der Legitimität i t zur Vertreterin eines durch deut che Wi  en

und deut ches Rechtsbewußt ein verurtheilten Rechtsbruches und der
Illegitimität geworden. Das Kreuz wird benutzt, die en Rechtsbruch,
der nichts i t, als eine tevolution von oben, im der Könige UL
U etzen Die Grundlagen der Throne verden auf die em Wege er chüttert,
und früher oder päter verderbenbringender Bürgerkrieg oder Revolution
von Uunten über un er heures Vaterland heraufgeführt.

Die Unterzeichneten, die mit ihrem ganzen Herzen unter dem Kreuze
Chri ti tehen, prote tiren feierlich t die en er chütternden Mißbrauch
des Kreuzes ihres Friedefür ten, der  ich die „Wahrheit“ nannte, un der
 ie i t Sie ordern die Gleichge innten durch ganz Deut chland auf, uns
be ondere die Vertreter der Theologie und die gei tlichen Brüder,
die en ißbrau des Kreuzes hri ti mit ihnen Zeugniß abzulegen und
 ich demgemaäß Dor Gottes Ange icht und voLn den  * deut chen Volk durch
An  lu an le e Erklärung oder  on t,  obald als hunlich, XI

auszu prechen.
Kiel — Januar 1864

Die theologi che dcu un Kiel
Kirchenrath Profe  or W Thom en, can Kirchenrath Profe  or
Dr Lüdemann, rediger an der Ci el  irche Profe  or Dr Frickhe.

Profe  or Dir eiß
Die Gei tlichen lels

Ha  elmann, Hauptpa tor. grader, Archidigconus. Hamann,
Adj nin.“
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Anktworl der Kreuzzeitung auf le e Erklärung in Nr 25
„An die Gei tlichkeit in Kiel

im verflo  enen Sommer ein 1urm  ogenannter,  ittlicher Ent 
rü tung durch die liberalen Ca inos brau te; als man da CTY Orten, mit
U ohne Heuchelei, die bekannten Schlagworte „Verhöhnung der Moral

Verletzung der politi chen Sittlichkeit“ gegen un ere Zeitung Iu OUrs
3  etzen ver uchte, haben vi die ganze Agitation einfach in dd
Gebiet der Komik verwie en. Und 05 on t Ni ohne Ge chick IN cene
ge etzte Spectakel tüch ver chwand ISbald wie enne Fa tnachts Po  e.

Anders aber die rage, wenn bekannte Maänner mit ihres Na
Ens Unter chrift Denil Gei tliche, die von  ich eierli und vie Dir
durchaus nicht Iu wei e iehen vollen aufrichtig Uund ern tlich ver i  2
chern, „Mit ihrem Herzen Uunter dem Kreuze Thri ti tehen“ benl
eu  ge Patrioten“ in N  amen des Rechts, der Treue, und der Legitimitäk
öffentlich gegen Uund gegen den von Auns getriebenen „er chütternden
Mißbrauch des Kreuzes un ihres Friedensfür ten“, Prote t erheben;
Wen!  ie U bezichtigen, die Vertreterin des Rechtsbruches, der Illegiti—
mität Uund der Revolution von oben Uund von unten,  o obie de deut chen
Bürgerkrieges geworden U  ein; wenn  ie uns5 anklagen, das Für tenthum

bttes Gnaden des legitimen Für ten, die Rechte des Herzogthums
Schleswig-Hol tein und as im deut chen Volhe tie begründete Bewu  eln
von re un Treue 0 bekämp en und maßlos 3u verunglimpfen; WDenn

 ie dabei noch ausdrücklich dazu auffordern, ich die em politi chen ann.
fluche gegen M5 54° bald als thunlich öffentli anzu chließen

Dies i t ein N außerordentlicher Schritt u der deut chen Publiei tik,
E verantwortungsvoll insbe ondere auch für diejenigen, we ihn ethan,
daß Schweigen errath und Ausweichen unverantwortliche Schwäche  ein
würde

Stellen biu eshal  ofort ahin, 10 un ere Ankläger  te
hen behaupten; gehen bir ohne Zögern mit dem Kern der ache heraus,
U  1  18 richten bl vor Allem an un ere Richter eine rage, Cren T prung
ihnen nicht Uunbekannt  ein wird

Wer hat Luch zum Richter über die Europäi chen Mächte, ver hat
Uch gun! Erb chichter an dem vorliegenden Streite ge etzt?

Wer hat dle 5theologi che V  acultät U Kiel berufen,  ich dle Stelle
der vorhandenen Autoritäten 3u etzen? Wer hat die Gei tlichkeit a elb t
evollmächtigt, über enne der heiklig ten un cwierig ten Fragen des
Staatsrechts und der Diplomatie mit inappellabler Sicherheit endgültig
3u ent cheiden?

NMan  ollte  ich billig mit weniger Oftentation auf einen Herrn und
Mei ter berufen, man  einem Bei piele 0 wenig 3u folgen ver te

9  toch weniger aber man  ich „Unter das Kreuz tellen, Ubeni

der oden, auf welchem man teht, die that ächliche Unwahrheit ¹1
ann, 10 und wie haben   iii über das ech des Augu tenburger

Prätendenten abgeurtheilt? ann, 10 und Pie haben   ui die Rechte der
Herzogthümer bekämpft Ulid naßlos verunglimpft? Wann, und wie
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en wir au nui einem Worte das Für tenthum von Gottes Gnaden,
die Legitimität 4  Ind das Recht von oben verläugnet?

Was vir 9  3  e agt un gethan, das nicht mehr und nicht weniger,
als daß Wir Uungerührt und unbewegt durch die revolutionäare Strö
M der Zeit, Unbeirrt dur das laute e chrei des ages die Gründe
fu un wider  orgfältig, gewi  enhaft und unparteii ch regi tirt,  elb t
aber der eigenen Ent cheidung Üüber die Erbfolgefrage enthalten und auf
das Urtheil der berufenen Autoritäten provoeirt und gewartet

Wir meinen, daß 5  un ere Haltung den Vor  ften de Evange—
liums be  er ent pricht, als das Vordrängen einer hier unberufenen ei
li  RKeit, welche, an tatt Zeugniß abzulegen gegen den Grauel der Ver
wü tung heiliger Stätte und die kräftigen Irrthümer der Zeit,
 ich nicht dami begnügt, elb t ein endgültiges politi ches und  taatsrecht—
liches Ur  heil Allen, Ondern auch chon im Voraus eln Eetwa obweichen—
des Verdie der berufenen Autoritäten mit den  tärk ten Vorwürfen brand narkt

Allerdings i i elchter Uund bequemer, uin das Ge chrei — Ta  ges
einzu timmen und nit den rome einer wohlfeilen Popularitä 3u
 chwimmen, als Ole Stellung 3u behaupten, velche Dir eit dem Beginn
—  +  2 revolutionäre  41 Sün  luth Pie Wwir meinen nicht mit Unehren
ausgefüllt Die Verantwortung Wwir aber um  o größer un die Strafe
um  o härter  ein, 1enn die berufenen Wachter elb t die Gewi  en ver
virren Uun 1 dazu mißbrauchen U A  en, das Kind des Verderben  V
Inter ihren Amtsmantel verbergen.

Was Wwir eit den er ten Tagen Un eres Be tehens gewe en  ind, die
Vertreter des Rechts un der Legitimität, das Iu Dir auch geblieben
eL reilich nich de Rechis Un der Legitimität, die QAus der tri  ben
U  1  I vergifteten Quelle QAufgeregter Ver ammlungen und revolutionärer
Ma  endemon trationen fließen,  ondern die das Bild Uund die Unter chr
der von Bott geordneten brigkeit tragen, velche Gewalt Üüber hat

ögen die Männer, welche die Rolle politi cher Ketzerrichter gegen
in die and genommen und gewi  ermaßen ein Autodafé der öffent

en Meinung gegen uns in Scene U  etzen ver uchen, mögen  ie bei
Zeiten erkennen, weß Namen  ie gemißbraucht haben, un daß die Erfül
ung ihrer Be trebungen zugleich der Anfang threr Strafe  ein vuürde

Aus Carl, „Vilmar wider Ebrard in en Schleswig-Hol teins oder die
chri tliche olemi in Kurhe  en.“

Frankfur Q. M  4. 1864.
S „Wie eginn von Vilmar  eine Ausla  ungen gegen die en

Mann, der Con i torialrath Uund Profe  or den on i torialrath und
Profe  or rar2*

„Die Tendenz des Unver tandes Uund der Osheit, agt er, gat  ich
eben  o augen cheinlich, Dle in der Er  rung der Kieler Unbekannten (er
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meint —  2 Kieler Profe  oren un arrer), lUur noch viel oller, als In
ie er, Iu einem Pamphlet des bekaäannten   ors und Con i toriatraths
Dr Ebrard an den Tag gelegt, welches den Titel führt „Wider die Kreuz
zeitung. An die  chri tgläubigen Gei tlichen Preußens.“ Eigentlich mu
das ing den W  V hren „Für die Revolution. An die Wirrköpfe Iu
6 eut chlan enn venn auch die Schleswig Hol teini che Sache
3u der Schrift ben o die Veranla  ung egeben hat, Vie  ie den Ausgangs 
punkt der elben bildet, o i t doch ihr eigentlicher Kern nicht blo die
Vertheidigung,  ondern die Rechtferti  ung der Revolulion. Ob
Di gleich aus den  on tigen Liften Ebrards wi  en, daß EL AIn Ge
dankenklarheit eben Reinen Ueberf  5 hat, 0 waren Wwir doch auf ein ˙
tumultuari ches, verlwbworrenes und albernes Tendenzgerede, Ule ES e e
Schrift von der er ten bis ur etzten Seite füllt, ni vorbereitet Es
nimmt  ich genau  o Aus, Vle das nlo e Krei chen eines Angezogenen
Büben, welchem den Willen nicht thut, Uund welcher veder weiß,
warumn ihm der Willen nicht gethan verden kann, noch DDbSs  elb t
WI oder vielmehr, der Beides nicht wi  en wi und der Nur krei cht,
weil eben

C bemerht hierzu, Art Polemih treiben — nicht  ich auf
eine an tändige chri tliche Arena,  ondern  ich auf die N

„Aber ns Narrenhafte,  o gehts weiter,  chlägt das Gerede
venn der Tendenzer un rlangen mit dürren Worten 6  agt

„Die Revolutior i t ein Naturprozeß un weil  ie dies i t, ann .  1e Uurch
natürliche verhütet werden Eine Hrlich gehandhabte con tituti
onelle Monarchie i t durch Hie Ge chichte als das Mittel gur Ver
hütung gewalt amer Umwälzungen erwie en.“

„Wir erwähnen,  ährt EL fort, le e Pin eleien und Nichtswürdig 
keiten, wel  ich den elben 05 zeigt, D5 Ein ichtige chon 90 —  —*
Jahren vorausge agt haben, werde die Zeit kommen, un welcher ES
der Revolution gelingen werde, auch welche einen guten Anfang
im auben gemacht haben,  ich inüber 0 ziehen, al o in oweit  elb t
das ( ubjective Chri tenthum  ich dien tbar 3u machen  8

„Die es ganze, die Revolution rechtfertigende Gerede I t das
Gerede Ql  ler Um türzer, Volhsdiebe und Kopfabhacker gewe en  eit den
Tagen der er ten franzö i chen Revolution und i t geblieben bis auf
den heutigen Tag In le e Kla  e gehört ohne Weiteres auch die er Mann,
velcher ich  elb t für einen Chri tgläubigen ausgibt und für elnen  olchen
wenn auch dbon Vielen von eher 7  ur einen Halbgläubigen) i t ge
halten worden, — falls er wirklich  o denkt, wie er  ihreibt.“

ragt, wie  ich olche Schrift tellerei nit Math vertrage
un meint, QAus olchen Zeugni  en Vilmars werde kein natürlicher Men ch
etwas onll der Herrlichkeit Chri ti erkennen Zu beklagen  ei deL Sche 
matismus, der die Men chen einteile in Con ervative, 1I berale,
III Demohraten un dann bei edem glei mit  einem Urteile fertig  ei

. „Wie anders pburben die Verhältni  e in un erem deut chen
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Vaterlande  ich ge taltet haben, wenn alle Con ervativen in rückhaltlo erAnerkennung de  en, D5s in der Schleswig Hol teini chen Frage Recht i t, ich einmüthig um das Wort ge chaart hätten Recht muß doch Recht blei
ben und dem verden alle frommen Herzen zufallen bloß 8fromme,g, auch halb fromme, auch Uchende, auch wider trebende Herzenmürden mitzugefallen, auch zugefallen  ein Hätte man  ich ru  813 efreut,  ich einmal mit der ganzen Nation Im Einklang  inden; E
würde II die er emein chaft gar danchem auch ein Segen der Frömmig—Keit zugefaller ein Ich meine, grüne Saaten revolutionären We ensbürden in die er gemein amen Freude gzum Ab terben zertreten vorden
 ein. Man gat  ie, UL ehr erfri cht und u wenig leuen Samen
ausge treu Und ber Wind  ät, wird Sturm ernten ott  chenke Ans,
Denn die Stürme kommen, Herzen, die  ich richten uUund läutern la  en
Er  chenke DoLl Allem  einer Kirche geläuterte Charaktere Uund Per önlich 
keiten.“

Aus dem neutralen Ausland
„An die theologi che Facultät In Kiel

Hochwürdige Facultät!
Ihre mannhafte Erklärung für das Recht Ihrer lange gedrückten

Heimat Uund wider die Unwahrheit, welche fromm im Kleid, i tlich M
ort und Gebärde, elb t unter dem Kreuze Je u  ich U agern wagt,
haben auch bir gele en, und wir ind gedrungen, gerade etzt noch, 100 E
Manches 1  ch xIU Aund verwiro un das Unrecht chri tl 3u  iegen
Ihnen 3 Darmer Zu timmung brüderlich die Hand 3u reichen.

Auf dem Boden  chweizeri chen Lebens wi  en bir reudig be
 tehen, daß die Männer der Wi  en chaft und 11 auch draußen em
othruf thres Vaterlandes ich nich entziehen; im lehendigen Verhehre
deut cher Bildung Uund Ge ittung aber erwaä gen Dir bekümmert, daß die
Vergewaltigung des Gewi  ens deut cher Nation, der Wächterin der dealen
üter, die Zer törung der Grund ätze des Rechtes und der Sittlichkeit
durch die Maximen der Gewalt und der Lüge für Europa legitimirt.

ebe der btt der Gei ter, welcher  elb t die Zeichen und Wege gab,
daß die Wahrheit InI Frieden lege und daß  ie nicht9 berde,
gewalt am Aus der Zertretung wiederaufzu tehen. Er ne Ihnen das
Vermogen, an den Orte, auf welchen die el  chaut, für die höch ten
Fragen mit den  tärk ten Waf en des Rechtes fur  0 morgen ——  — heute
einzu tehen

Im Namen der theologi chen acu  d
Schweizer, I  he, Biedermann, Schrader, Volkmar

In Verehrung und Ergebenhei
der derzeitige an

Di eim.“
Zürich, Müärz 1864
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Landesgei tlichkeit und Herzog
15 Januar 1864

„Anrede des Herru Pa tor Versmann +  In Se Hoheit den Herzog als Wort —
führer der Depulation der Gei llichkeit des Landes.“

„Durchlauchtig ter Herzog! Gnädig   ler Uund Herr!
Aus  ämmtlichen Prop teien des Herzogthum Hol tein  ind   in Er

 chienen, um Ew Hoheit Qus der Landeskirche, eren tlener vir  ind,
eilnen ruß 3u bringen. Wie die hre habe, für die hier ver ammel—
ten Gei  en das ort 8 führen,  o darf CS bezeugen, daß noch
einen anderen Kreis von Anitsbrüdern, die  ich uns eUute nicht haben an

lezen Rönnen, Dle aber gleichen Sinnes mit Auns  ind, vertreten habe
Wir Uhlen insge ammt gedrungen, als un ere wohlbedachte und
Ueberzeugung auszu prechen, daß Uir Ew Hoheit als den Mann an 

ehen, welchen Uun er Lan bvon Gottes wegen ein Recht hat, als an

 einen legitimen Für ten, Uund der hinwiederum von Gottes Gnaden ein
e hat den Thron die e Londes Wir ühlen uns gedrungen, 3u
glei als un eres Herzens aufri  igen Wun ch auszu prechen, daß die es
un er gegen eitiges ech bald all eitige Anerkennung finden möge, und
daß der Tag m mehr fern  ei, An welchem Ew Hoheit die Regierung der
Herzogthümer Schleswig-Hol tein  elb t umn die Hand nehmen khönnen.

Die  .  chleswig-hol teini che Gei tlichkeit hat, eitdem die Rechte des
Landes ge tritten i t,‚ treu und e t U Landes ache ge tanden. Man hat

des willen ielfach ge  ma als ob wir unberufener Maaßen
1*  5 in weltliche Händel gemi cht hätten, 10 Wwir  tille Uun res gei t  lichen
Amtes hätten walten  ollen Aber un ere Schmach i t un er Ruhm!

Wir wi  en ES, daß das Evangelium von Je u Chri to der einzigeHoheit!
Grund de  5 eils Un  1 der Seligkeit i t, und wir dürfen getro t Un ere Ge
merinden 3u Zeugen aufrufen, daß uns ern tli angelegen hat,  ie auf
die em ewigen Brunde erbauen Aber bir wi  en auch, daß das
Evangelium eine Ottes i t, welche das ganze Leben nach en
Seiten durchdringen un heiligen und denen, die aran glauben, 3u allen
Lebensfragen und Verhältni  en die gottgefällige Stellung geben muß
Qarum vürden vir un eres gei tlichen mtes nicht recht gewartet und
Chri tum ni rech gepredigt haben, wenn DN Uun ere Gemeinden FN den
ern ten  ittlichen Fragen, welche die politi  en Verhältni  e Un eres Va
terlandes un den letzten ahren gebracht haben, ohne Unterwei ung QAus

dem Orte Gottes hätten a  en wollen Hoheit! Es hat 10 fa t den
An  ein gewonnen, als ob un Uun eren en tlele und noch dazu oft
die Einflußreich ten meinten, daß nan in der Politik  ich göttliches
un men chliches Recht nichtk 3u kümmern brauche,  ondern Se  uch und
Uge ungefährdet könne valten a  en Demgegenüber glauben Uir Gei t
lichen von ott den be onderen Beru empfangen haben, mit Wort
und That un chweren Zeiten eugniß abon abzulegen, daß auch m öffent
en Angelegenheiten Gewi  enhaftigkeit und Lreue gelten dürfen,

*  2
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daß ein güuter Chri t auch eln guter Bürger  ein und, enn gilt, ehrlich
für  ein Vaterland ein tehen mü  e. Und die es N er Zeugniß gat Unter
dem Segen Gottes alle die guten Früchte in un erem an zeitigen hel
fen Mit danhbarer Freude dürfen Wwir aus prechen: Euw Hoheit
inder ein Land bor, in velchem noch die Gemeinden  ich mit Vertrauen
um ihre rediger  chaaren, da man noch Her  6  2 und Sinn hat  ür Wahrheit
un Recht Uund 0 ein  rommes Volk inmitten der großen Erregtheit der
letzten Wochen die Freude  eines Herzens C Di  len m Lobe und Dank
gegen Ott hat Qut werden aA  en

Wir freuen 5, daß Wir QAus vollem Herzen mn die es Danken und
Loben haben ein timmen können. war Wi  en VlT 1° *  daß wir
noch nicht iele, ondern Am nfange elnes Weges  tehen der für Ew
Hoheit und für Un er Land dUrch  chwere Kämpfe hindurchführen kann,
und daß vielleicht viele Trauer und Thränen der reis  ein werden, um

welchen des Landes Recht und Wohlfahrt, um welchen Freihei und Friede
erkauf verden mü  en. Wenn bir bloß auf die Lage der oder
den ath der Mächtigen  ähen, 0 müßte uns bange werden Aber über
den Großmächten der Erde thront der allmächtige Gott, und  iin bertrauen
darauf, daß Un ere Sache  eine Sache i t Hat  ich doch In un erer
Landes ache von nfang her nicht bloß en, ondern um die
ewigen Güter  eines göttlichen Reiche gehandelt! — ür en Ew Hoheit
nicht er t Qran erinnern, wmie ief und  chmerzlich die Landeskirche durch
den traurigen Ausgang des früheren Kampfes betroffen i t Eine
An un erer  chleswig chen Amtsbrüder hat die Heimath berla  en
mü  en, al  5 Schleswig der däni chen Gewalt vieder Uberlie er wurde;
die Le hat hin und her un deut chen anden ihnen wohl eine Herberge
eben, aber nicht das Heimweh nehmen können. doch i t dies das
Gering te! No un ie em Augenblick la tet 10 auf eswig der Bann
der Gewaltherr chaft, velche die heilig ten Uter in Kirchen un. Schulen
angeta tet und  i nicht ent ehen hat, elne Generation für die Dani irung
des andes 3u opfern. arum Wir auch In der  chwer ten Zeit von

dem QAuben nicht gela  en, daß der Herr, der ewige önig,  ein eich
nicht unge traft könne anfechten A  en,  ondern daß darein reden werde,

Hoheit! Sie i t gekommen, die  —  2benl eine Stunde gekommen i t.
Stunde! Der CrT hat eredet enn wir an ehen, wie die Ge talt des
Landes  eit zwei onaten verwa i t,  o mü  en wir bekennen Das
i t bo  2 Herrn ge chehen und i t ein Wunder boTl un eren Augen. Das
Band, velches die Herzogthümer vier Jahrhunderte ang an Dänemark
gebunden, i t von ihm gelö t, das hat un Ew Hoheit  einen eigenen

Und weil die Durchführung derFür ten mit Freuden begrüßen dürfen.
berechtigten An prüche Ew Hoheit vor un eren Augen der inzige Weg i t,
welcher un erem an dauernden Frieden und insbe ondere auch der
Kirche Schleswigs die er ehnte bringen kann, E vertrauen wir Aum

 o zuver ichtlicher, daß der erLr Ew Hoheit werde gelingen a  en
Seiner Obhut und nade efehlen wir, die ver ammelten Gei tlichen,
Em Hoheit, Land, die Landeskirche!“
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Abgedruckt B u „Huldigungs-Adre  en an Se Hoheit Herzog
Friedrich VIII 900l Schleswig Hol tein Aaus enn Herzogthum Hol tetn.
Eingegangen eit ein 20 November 1863.“ Kiel Nr 71

Adre  e der  üderdithmar cher rediger Herzog riedri VIII

„Durchlauchtig ter Herzog!
Gnädig ter Herr!

Die unterzeichneten Prediger der Land chaft Süderdithmar chen
haben  ich vereinigt, um ihrer eits den Ge innungen Ausdruch geben,
welche gegenüber den für 808 Vaterland  o bedeulungsvollen Ereigni  en
der etzten Tage dle Herzen Ihrer Unterthanen erfüllen

Wie    mn der fe ten Ueberzeugung von Ew Hoheit aus chließlicher
Erbbere  igung in den Herzogthümern Schleswig Hol tein, Uund in der
freudigen Ueberzeugung daß die Erkämpfung die es techtes die Freiheit
un eres Vaterlandes  ein werde, Beides gerichtete 3gul Verläug 
nung un eres re  mäßigen Landesherrn däni cher eits uns ge tellte Zu
muthungen ein timmig uns gewie en aben, E haben die eben o Rla
ren und be onnenen als e ten und ent chiedenen, die für tlichen
Wor  1+  te Ihrer an das Volk der Herzogthümer gerichteten Proelamationen,
 o hat on en der hochherzige Ent chluß,  elb t das kaum von Fremden
ge äuberte Land 3u etreten, elb un der Ihrer harrenden CT·
thanen 8 er cheinen, Ans mit hohem Vertrauen den für tlichen
Herrn Tfüllt, welchen Gottes na uns gum Landesherrn be  teden
hat

Durchlauchtig ter Herzog! ange hat Ihr Volk  ich des Segens ent 
wöhnen mü  en, einen Landesherrn 3 e itzen, welchem mit Aunge
theiltem Vertrauen, mit wahrer Verehrung und te emporblicken durfte
Heil Ew Hoheit, daß hr Einzug In das von den Vatern ererbie Land
uns das verheißt, wieder einen Landes  C den un ern
3u dürfen!

Wie 0l wenig Tagen das hol teini reudig ewegt Iu
großen Ver ammlungen Unter Leis und Dank gegen Ott Em Hohei
als  einen rechtmäßigen Landesherrn proclamirte, Nmie amals mit
U und lu  *. mi C und ben für Ew Hoheit heiliges ein tehen
3u bollen eloble, 0 heute die Gei tlichkeit Süderdithmar chens
ihrem rechtmäßigen Landesherrn!

Durchlauchtig ter Herzog! Wir verhehlen uns nicht, daß Hoheit,
daß X  zhren Unterthanen vielleicht  chwere Prüfungen nahe bevor tehen

In Blichk aufCT große tlele N großer Kämpfe un Op er verth!
Schleswig und  eine Lei  den, auf Schleswigs E   t  o Uhende jetzt zer 
rüttete Gemeinden giebt den Wün chen Kraft und Inniggheit. Ew Hoheit
haben  ich dem Herrn zum Schilde rwählt, das i t Un ere Hofnung
Seiner Gnade be eh  len miu Sie uin un eren Gebeten So DaL Ew Hoheit
Mahnung Her Volk, 0 un   7.  re (ahnun an un   .  Tre Gemeinden
 ein

8*
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Mit en Wwir der Zeit entgegen, da CS nach Hinweg
räumung Er Hinderni  e un erem Herzoge vergönnt  ein wird, zur Be
freiung des Vaterlandes elb t die üge der Regierung 3u ergrei en, Doch
WMii harren I Geduld der Hu des Herrn. Er wird der gerechien Sache
endlich 3u  11 Siege verhelfen, und Ew Hoheit in  eine eilige
nehmen.

Allerunterthänig t die rediger der and chaft Süderdithmar chen.
H N N, Hauptpa tor un Meldorf P HOjort, er ter P

MN Y  eldorf K J , zweiter Compa tor un Meldorf N S ch w ,
Hauptprediger un Woöhrden N, Hauptprediger in Albersdorf.

Een en, Diaconus. Wegen Unpäßlichkei per önlich 3u er cheinen ver

Inder Heuchk, Pa tor un Windbergen Mau, Pa tor in Burg (ift
überzeugt, daß der Durchlauchtig te erzog Friedrich VIII der rechtmäßige
10  lger König Friedrich VII in den Herzogthümern Schleswig und
Hol tein i t, und  ehnt und Cte die Stunde herbei, in welcher 05 Recht
Hochdes elben deut chen Bunde un dvon den Ständen der Herzog
thümer anerkannt werde.) C H Möller, Hauptprediger In Bruns  —
hüttel (E E Diaconus in Brunsbüttel. + Bie terfe Pa tor
1u St. Mich. Donn. Qam M, Diaconus in Eddelack 1  er,
Pa tor in ddelach u Diaconus in arne Loroen

II, Pa tor uin T In dem elben inne bie der Herr Pa tor (Qau In
Burg zeichnet Ew Durchlaucht alleruntertänig ter Uund treugehor am ter)
P EI —. Pa tor Iun Nordha f  t 0

Abgedrucht In „Huldigungs-Adre  en an Se Hoheit Herzog
riedri VIII Schleswig Hol tein Qus eM Herzogthum Hol tein.
Eingegangen eit em 20 November 1863.“ Kiel 1864 Nr. 46

Landesgottesdien te.
Bekanutmachung, betreffend die Abhaliung eines außerordentlichen Gottes-

1   t März
„Von den Bundescommi  airen für die Herzogthümer Hol tein und

Lauenburg i t die lbhaltung eines be on Gottesdien tes m Ver 
anla  ung der gegenwärtigen außerordentlichen un verhängnißvollen
age des Landes genehmigt un darauf der 2. März d
die es Gotte  ——  dien tes be timm worden

—7 UuTl —30 ung
Vor tehendes wird hiemitte 0  ur offentlichen Kunde gebrach
Herzogliche Landesregierung Kiel, den Februar 1864

Bachmann.“
Ge etz und Verordnungsblatt 21 tes Stück Aum Der

Gottesdien t beantragt von den Pa toren Ha  elmann und grader,
 owie den Profe  oren Fricke und in Kiel, Uund befürworte
General uperintendenten Koopmann. Akten des General uperinten
denten von Hol tein.)
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Aus chreiben eines Landesbettages durch Bi chof Koopmann.
„An die Hol teini chen Gemeinden.

Mit Rück icht auf die gegenwärtige außerordentliche und verhäng 
nißvolle Lage des Landes i t dvon der hohen Bundescommi  ion geneh 
migt worden, daß Iin allen Gemeinden eln be onderer Gebetsgottesdien t
abgehalten werde

J‚ möchte Euch ringen bitten, le Gemeinden, Euch an
die em Gottesdien te, velcher aMm Mittwoche, den März, Vormittags
10 Uhr, in allen evangeli ch  lutheri chen Kirchen un eres ande  tattfin 
den wird, recht zahlreich betheiligen.

Der Herr hat Großes an uns ethan In die er eiligen Pa  ions 
geit rühmt die ganze hri tenheit, ver ammelt Uunter dem reuze Je u
Chri ti, 105 Gotte Erbarmen gethan hat an elt Aber un er
Land gat in den etzten Monaten insbe ondere erfahren, daß der all
mächtige Gott auch heutigen ES noch Wunder der Barmherzigkeit 5
verrichten weiß Er hat nicht nur Men chen wirklichen Werkzeugen
 einer Hülfe gemacht, ondern Er hat auch, 0 Niema 9  elfen
können, Unmittelbar eingegrif en mit  einem tlarken rm,  o daß auch
die Blinden ehend buUrden und  prachen iehe, das i t Gottes Finger!

eR vir M ank  chuldig un erem Wenn die außeror  ·
entliche un eres Landes uns elnnem be onderen Gottesdien te
 ammenruft,  o darf daher fürwahr an Dankgebeten nicht fehlen
eLR nich minder haben UiTY alle Ur ache, mit inbrün tigen Bittgebeten

Gottes Ange icht treten Die Lage un eres Landes i t noch uimmer
Eine gefahrdrohende. Und das oOrt gilt auch hier: Mit un rer Macht i t
nichts gethan Un ere Hül fe  teht vielmehr allein bei dem allmächtigen
Gott, der Himmel und gemacht hat, und der auch die Herzen der
Men chen lenket wie Wa  erbäche. Es i t glei  am der Wahl pruch un e
165 Landes geworden: echt muß doch echt leiben Aber ann
hat dies Wort men guten Sinn, Dir einen lebendigen Gott Aben,
n e  en  tarker Hand WMir un er gutes e geborgen wi  en un
die er Zuver icht ruhet die rechte T  hatkraft, die unermüdliche Ausdauer,
die nicht eugen Hoffnungsfreudigkheit. hr wi  et, a5 Gotte
Wort von denen  agt, die  ich auf Men chen ver und halten Flei ch
für ihren TIm und die mit ihrem Herzen Herrn weichen (Jerm 17,5)
Die  olches thun, die ni  en Unrecht in das klar te Recht und berderben
ie be te Sache Daher wollen wir un ere Zuver icht tärken 3u der Hu
des lebendigen Gottes, ndem wir un gemein chaftlichem Gebetsgottes 
ien te inbrün tige Bittgebete vor einnen Thron bringen, und ami
glei bekennen, daß Er allein un ere i t

Soll Er aber un er Gott  ein,  o mü  en Ui uns als  ein Volk
erwei en. Daß dies ge chehen vollen wir Ihm geloben. Wir vollen
hm, dem treuen Helfer, Treue halten, e  ere reue, als Er bisher bei
uns gefunden hat Wir pvollen Ihm mit bußfertigem Herzen An ere Sunde
ekennen, un eren Unglauben, un eren Kleinmuth, un ere Herzenshär 
igkeit, un ere vielfache Uebertretung und Seiner Vergebung In Je
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Chri to roh Ihm Uund tarke Gelübde darbringen, we weder
Freude noch Leid, weder gute noch bö e Zeit, weder en noch Erben
16 Oll zerreißen können. So  oll Er un er Gott  ein und  o wollen pbir
Sein  ein, auf daß das Schlußwort des ausge chriebenen Textes
P alm 146 von un 9e „Der Herr i t König ewigli dein Gott, Zion,
für und für Hallelujah 7

A  +  Altona, den 2 Februar Koopmann.“
(Aus dem *  I des General uperintendenten für Hol tein.)

Bekanntmachung, betreffend eine ir  1  e Feier des Friedens chlu  es.
„Nach vorgängiger Ver tändigung mit der Kai erlich Königlich Oe ter 

reichi chen un Königlich Preußi chen ober ten Civilbehörde Im Herzog 
thum Schleswig be timmen Wir, daß in Anlaß des Friedens chlu  es amn

onntag, den Dezember J un allen Kirchen der Herzogthümer Hol—
 tein und Lauenburg beim Hauptgottesdien t die er e P alm 85, 9—14
der Predigt Grur  —  „.  de gelegt verden

Vor tehendes wird hierdurch gur fentlichen Kunde
Altona den 16 November 1864
Die Bundescommi  aire für die erzogthümer Hol tein und Lauen—

burg
Koenneritz. Nieper.“

Der Landesregierung lagen ver chiedene Anträge auf enne Friedens-
feier voTL. Als Tag wurde der November gewün cht Der Bi cho  f
Koopmann befürwortete eine Feier,  ah aber uin der ahl es Tage  —
den Wun ch ausge prochen, mehr die Lostrennung Gnemark als
den Frieden gottesdien tlich hervorzuheben; vün cht deshalb enn anderes
Datum und Verbindung der Feier mit einem Sonntagsgottesdien  —
General uperintendent odt von Schleswig mochte einen gemein amen
Frieden  gottesdien t für C Herzogthüme en un  chlägt als Text
P alm 118, 14— bonr Bi chof Koopmann gibt eshalb der Hol teini chen
Landesregierung anheim, mit den „Civilcommi  airen für das Herzogthum
Schleswig“ eine Vereinbarung herbeizuführen.)

dem Archiv des General  uperintendenten für ol tein.)

„Grundhof, den November 1864
Lieber Koopmann!

Ott hat Frieden gegeben,; da werden wir hm doch auch  fUr den—
 elben danken? Wenn E wer  ein wird, ware alm 118., 14—16
Dir re Son  chlage ennen anderen Text 0TL. CL den Tag einigen
bDir uns el  ollte nicht anderweitig be timmt berden r  8 muß
aber nothwendig m eiden Herzogthümern Ein Tag Uund Ein Text  ein

Das Sy tem der außerordentlichen Maßregeln oll bei uns aufhören
Mir i t dies eben recht, auch ge ehen E, daß Die er und
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vorher entfernt ge Qre Wie DQLl vurde doch
zuweilen etwas  chauerlich

Leider verlieren DDir nicht 0 wenige Kirch piele des er 
amtes adersleben ÿwenn man die Un vonr viel Schlimmerem
durchgemacht hat reu man  ich doch, daß geworden i t Die C i t
Dem Herrn  ei Dank! Er helfe iu naden weiter!

Dein Godt.“
18 dem Archiv des Hol teini chen General uperintendenten

Der eneral uperintendent des Herzogthums eswig an die Gei tlichen
und die Gemeinden

„Gnade et mit Euch un Friede von Gott un erm Vater und
dem Herrn 0  e u Chri to!
Der  [ur 06 Recht Un eres Lande geführte Lie i t glückli be

udigt Preußens und Oe terreichs  iegreiche Waffen haben den Weg 3¹¹
Frieden gebahnt der mii der lebhafte ten F  reude erfüllen muß

und 3u dem wärm ten Danke die apfere aRalliirte TImee Un  * die
erhabenen Monarchen welche ie elbe un erer ent endet haben
zuer t und zuletzt aber gegen I den HErrn uns verpfli der  o
wunderbar und gnadenv 63 uns und un eren Rettern  ich ekonnt ha

(it ie em Danhe auch In ver ammelter Gemeinde vor dem An
ge ichte Gottes er cheinen und gemein chaftlich Un er und e  en
Zukun  einem ferneren allmächtigen Schutze und Schirme befehlen
und da  I. Wohlgefallen den Segen  einer väterlichen Gnade Ute
Über uns und un ere Nachkommen herabzuflehen, mu frommen
Herzen ern tiefempfundenes Bedürnis  ein

Zu dem wird hierdurch angeordnet, daß M  ämtlichen Irchen
des Herzogthums der näch tlkommende weite Sonntag des Advents gur
Feier des Friedens e tlich begangen und am Vorabende von bis Uhr
 owie auch Rorgen  elb t don bis Uhr mit en Kirchenglocken
eingeläutet verden Oll den Offentlichen Gottesdien ten des Tages
i t die Predigt 8 halten Über P alm 85 9—14

daß hören Ollte, daß ott der Herr redete daß Frieden
zu ag  einem Volk und  einen eiligen; auf daß  ie nicht auf enne

Thorheit gerathen Doch i t 10 eine Hülfe nahe enen, die ihn ürch
en daß n unlerm Lande Ehre wohne; daß Ute und reue
Der begegnen Gerechtigkeit Uund Friede  ich kü  en daß Treue auf
Erden wach e, Uund Gerechtigkeit vo  — Himmel Que daß uns auch
der SErr Butes thue, amit un er Land  ein Gewächs gebe; daß Ge 
rechtigkeit dennoch or ihm bleibe und wange gehe
Wo das Lied „HErr ott dich en wir“ nicht von der emeinde

mochte ge ungen bverden gunen wir. jedenfalls das Lied „Nun anket
Gott“ 3u ngen  ein
Der HErr verleihe naden Uund dazu daß auch durch te e

Feier allenthalben  ein Name verherrlicht ein el gefördert und kräf
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tig beigetragen werden möge, daß Vvir infor ein tilles und He Uhiges en führen mögen un aller Gott eligkeit und Ehrbarkeit!
Grüßet Euch Untereinander mit dem Gruß der Liebe!

Die na des Herrn Je u Chri ti  ei mit Euch!
Meine le  ei mit Euch Allen In hri to Je u! Amen.

Grundhof, Tage Martin Luther 1864
G 0 81.

(Archiv bes Hol teini  chen General  Uperintendenten.)

1 1864
Auszug duus Baumgarten: „Die Schleswig-Hol teini che Burg
Die Landesfe tung i t nicht mehr,; die alte Reinoldsburg i t en

eL Hand zer tör 5 ehlt an Schutz wi erne uneinnehm—
bare 18 zeigen Der grimme Feind i t fortgejagt; „Unter dem Schutze
befreundeter Mächte“ atmet das Land bieder frei „Aber das Eurer
Drang aal i t nicht 9a,* gum letzten amp 1  ind Sieg müßt Ihr Uch
rü ten. „Die ciden Hauptmächte Deut chlands halten Euer QNn e etzt,
 ie verheißen Euch die Sicher tellung einiger wichtiger E  . aber uin
ezug auf das Recht, welche alle Ure Schutzbriefe zu ammenfaßt, reden
 ie Theil zweideutig, Theil muthen  ie Uch 3zu, daß hr auf
die es Verzicht el ten  ollet Andre Mächte, velche nicht owohl
für die e oder jene Rechte Eures Landes, Ondern für Euer ganze
theiltes Recht auftreten, ind entweder glein Qan 1 oder Rlein Ql
uth So i t enn die Haupt umme Urer Rechte, das eigentliche Uuwe
Ures andes mn größter Gefahr, 10 der Tag, der Euch von ottes und
Rechtswegen Eure bo L.  V  reiheit und Selb tändighkeit bringen  ollte, cheint
der Anfang elner ewigen Fremdherr chaft bverden bollen  —00 Aber as
BVolk läßt  ich nicht o el chrecken „Mit frommen Liedern und heili
gen Worten“ 90 he dem ange tammten Für ten gehuldigt. „Wo mn
ganz Curopa i t ein  o freies, Unbefle  es, frommes und herzliches Ver
ältnis zwi chen Für  und Volk?“ Wenn Ihr auf der betretenen 1
rret, „wenn Ihr die gei tliche Burg, Cren Grun  ein hr mit
frommem Sinn un fe ter an gelegt habt, bis zur hellleuchtenden Zinne
ausbauet,“ hr unverzagt un die Ukun lichen Ure hat
„drei unbezwingliche Thürme, das tt N, das —. I,
das Manneswort.“

Aus Wie die Söhne Israels Morgen nach der Befreiung QAus

aegypti chem och ein heilige Lied an timmten  o 90 Ihr auch getan
und allenthalben Eurem frommen Dank dargebracht, der Euch den
 remden Herr cher wegnahm und Euch einen en eu  en Für ten be
cheerte Von der 30 Ihr Ure Gedanken gen Himmel erhoben
Werfet jetzl Uuer Vertrauen nich weg,  * dann wir die „Welt V Eurer
Ge chichte ein be chämendes un ermunternde Bei piel
—00 auf lange Zeiten



Landeskirche und Gei tlichkeit in Schleswig-Hol tein 1863 bis 1867 10

u In der Landes   e eid hr der Stimme des Gewi  ens
efolgt; Ihr könnt Euch auf das Ulachten der Sachver tändigen ver
la  en, die das e Eures Herzogs erwie en en „Auch wi  et Ihr,
daß diejenigen, welche jetzt wiederum Uer ech verdunkeln wollen, die 
 elben  ind, welche chon einmal Uer Recht verrathen und Euch un un
 äglichen Jammer ge tür  6 aben  400 Die uner chrockenen Kundgebungen
Eurer Rechtsüberzeugung trugen einnen olchen Stempel maßvoller Ord—
nung, daß auch die Gegner den et chri tlichen Gewi  ens darin erken  2
nen nußten. Wenn hr bei Eurer gewif  +**   enhaften Haltung beharret,  o
muß die Gewalt der ganzen elt e chämt von Urer Urg abziehen.

Aus III „Fürwahr, CS muß die elt vergehen,
ergeh das  e te Männerwort.“

Machtige Für ten und Volks tämme hatten ihr O für das
 chleswig-hol teini che Recht verpfändet und  ich dann de  en en  unden
Das gibt eine N  cht des Mißtrauens Des Chri ten ort muß fe t
tehen wie Gotteswort. E 0 i t em rechtmäßigen Herzog ber

Hande Er  K  lärt laut und frei, „daß N  7  +  emand von Urem Ge
lüb  De enthbinden kann, 2  +  ei denn, daß Uer Te  mäßiger Landesherr

 elb t los prechen Das Manneswort wird gum Gei te
gwert, welches Frauen un Knoben wehrhaft nachen, agegen gerü tete
Kriegsheere entmutigen kann

„Ihr begehret keine andere Freiheit und Selb tändigheit, als welche
in dem göttlichen Rechte Eures Für ten be chlo  en liegt.“ arun i t auch
die evangeli che Gei  ichkeit De  Mands vei  In für Luer Recht aufge
anden. .  V muß vor den Für ten mi propheti cher Freimütigheit da
für eintreten, „daß eine Beugung die es echtes die edel ten und rein ten
Säfte Im ge amten deut chen Volksleben vergiften, daß ern
die es Rechtes den Grund CL deut chen Throne unterwühlen vürde
und unfehlbar die chrechlich ten Gerichte Ottes ÜUber Deu  an brin  2

nüßte  00
Mit Gott vorwarts; dann wird wie jetzt lehend, ein t jubelnd

heißen „Eine e te i t un er Gott!“

Die Zivilkommi  are.
Bekanntmachung.

„Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung der Oberbefehlshaber
der alliirten irmee (15 und der Herren Bundescommi  aire

heutigen Tage ringen Uir hierdurch gur öffentlichen Kenntniß, daß
ir die bisher den Herren Bundescommi  airen geführte Verwaltung
der Herzogthümer Hol tein und Lauenburg übernommen en

Die Verfügung der Herren Bundescommi  aire vomn Januar 85
betreffend die Centralverwaltung des Herzogthums Hol tein bleibt
bis auf weiteres In raf
wird nichts geändert.

In der be onderen für Lauenburg
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Die anderweitige Regelung des Verwaltungs Organismus In Schles 
wig und de  en Einfügung N dle gemein chaftliche Verwaltung er ordert,
daß Dir fürs er te Un ern Ge  8 ¹ uin Flensburg ehalten, bis Uir
den elben mit dem einer gemein amen Landesbehörde für die innere Ver
w  ung der Herzöo gthümer Schleswig und Hol tein vereinigen können.

Um die Aufgabe erfüllen zu können, die ober  1* Leitung der ge ammten
Verwaltung der Herzogthümer In Cren Intere  e Uund  o 3u führen daß
der Ent cheidung Üüber die .  Ukun t der Herzogthümer un keiner Wei e
vorgegriffen wird, mü  en Vir 1*  1 or Illem der willigen Unterordnung
und bereiten Unter tützung eR Behörden Uund Beamten uim L ver 
 ichert halten Kkönnen. Die Be chaf ung des hiezu Erforderlichen wird

die obere Ju tiz-Verwaltungs  und gei  lchen Behörden der Her
zogthümer Hol tein und Lauenburg (CWir verden

ona, den 4 December
Die Kai erlich Oe terreichi che un Königlich Preußi che ober te

Civilbehörde der Herzogthümer Schleswig, Hol tein und Lauenburg,
Freiherr reiherr von 7. *
(Ge e und Verordnungsblatt 69 tes 1864.)
(Von der V55erzogli  chen  + Landesregierung 3 Kiel“., 10 December

1864, Henriei verden  ammtliche Behörden und Beamte aufge ordert,
eine au vor tehende Bekanntmachung der ober ten Civilbehörde bezüg
iche  chriftliche Erklärung unge äumt einzureichen. 70 tes Stůück

Die Annerxion.
Dr. Henrich en über Bismarck.

„Der Mann der r  aber und des Willens der etzt Am Steuer
rüuder Preußens Die ein els im (eere, die e viel gelobten, mehr
noch ge chmähten Mannes Name wird derein t, wenn meine hnende
S  —  eele mi nicht rügt, Uunter heißen Segenswün chen auf un er C
Lippen  chweben. ES  ü Rann nicht anders  ein! Solchen Haß

iemand, ben ein C gebar, freiwillig auf  ein aup nur

den Feinden 0 Frommen; pfer an reichem Ut und edlem
an Men chenleben, Men chenglück bringt Niemand eshalb NUur, IM

einen U tan heraufzube chwören, der Niemandem Genüge äte, nicht
den Deut chen, nicht den Dänen, nicht uns Schleswig Hol teinern.“

(Henrich en, Un ere Landes ache u wé 1864, 14.)

Das Deui chtum über aues!
Aus Di A. 200 Henrich en, Gebu Sr Hoheit

H  2.  erzog LTiedri VIII im Oe  Qale des Altonaer Bürgervereins gehalten
—  ——  2 1865, 12—13.)

„Wer in Lauterkei und Reinheit um deßwillen Schleswig Hol 
 teins eng ten u 8 Preußen vün cht, weil  ich adurch
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dem heißer ehnten 3 der u  en Einheit elnen großen
Schritt nähern wähnt: dem Herzen die es Mannes kann ich mein
Achtung nich ver agen  einen An  1  en beipflichten
nimmermehr. 8 freilich! ware der Satz wahr, den Mancher oft Im
Munde führt Was Preußen gewinnt, gewinnt auch Deut chland, D5
Preußen *  tärkt Deut chland auch,“  tände ein reiherr 0
Stei u Preußens Steuer und lenkte un eu  em Gei te, war
Preußen d  I , möchte — in gewi  em nne! — Deut ch
and euß 9 we L 2 aber  o i t nicht, a nein! i t nicht  o

(Beweis: Verfa  ungskämpfe, Preßproze  e, die Herrenhausreden,
dreijährige Dien tzeit, uner chwingliche Steuer.)
„Nein wahrlich! die  Preußen i t nicht geeignet, Deut chland mn

 ich aufzunehmen, dies Preußen i t zur Zeit noch Deut chland
nicht. S  Ino aber Deu  an und Preußen leider! nicht identi che
I  L. hat vielmehr Preußen, befangen in engherzig particulari ti chem
Sinne,  einen großen deut chen Beruf noch nicht erfaßt,  o i t klarer
als das Sonnenlicht, daß Schleswig Hol tein V S5 Deu  an
chuldet, Nu U dann und  oweit QAQn Preußen zahlen
 , als Deut chland rommit.“ „Und 05 enn  chul
det Schlestbig Hol tein Deut chland? daß ich' mi Einem Orle  age
„Alles!“

Aus Ur 5 Henrich en: „Th Momm en's Send chreiben: Die Ann
Schleswig Hol teins beleuchtet.“

— Len Altona 1865 bei A. Mentzel
S „Niemand höher als ich das intelligente und tapfere

der Preußen, Nieman Trennt freudiger an den Beruf Preußens
5 Deut chlands, jedenfalls QMn Norddeut chlands 3u tehen
und  eine Banner U  ühren“
„Da aber 1Dar nie Un ere Meinung, daß Dir die däni che Zwing 
h C f mit der preußi chen —  2 vertau chen wün chten  7

*3  —17 ber reilich ware  elb t jener Tau ch mMal ver tehe ich 10 nicht
al ch! immerhin  chon ern EI Handel,; enn das elne
10 ware gewahrt Uun gerettet, die Nationalität, wir waären
ein dienendes 10 aber doch immer ein Gli un erer großen Na
tion, und paren ge chützt gegen jede Verletzung un erer nattonalen
efühle; le e Unterdrückung aber und le e Verhöhnung Uun eres
eu  en Sinnes, namentli während der letzten Jahre des Da
nenregimentes, Dar 10 eben a5s Bitter te Unter dem Bitteren Allein
36u die er Höhe nattonaler An  Uung, wenn  ie glei eben in
olge Un eres vieljährigen Kampfes Uund der kerndeut chen Qtur
un eres —  —  2 wunderbar tief bis in die Uunter ten Schichten des
elben gedrungen i t,  i doch nich b olut Jeder 6 erhe 
ben; Uun jedenfalls wird 68 als boll berechtigt anerkhannt Werdel

mü  en, wir, die „Befreiten“, gReine Rxu ver püren, Wieder
Unfreie werden oder nach „der Ehre' ehnen Preußen 3
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 ein, eine Ehre, die ur Zeit „R ern Glüch · 14 damit Uun ere in 
der vielleicht derein t glücklich verden So „Naivität“
e itzen bir nicht, und aMnn allerwenig ten, venn  ich gar vor
läufig um die Ehre hande Preußen „zweiter la  e“ 3u verden.“

Die Annexion würde ein großes agniß  ein
S. 13. Der franzö i che V  Abg Emile Dlivier verdammt 10 April 1866 die

„gewalt ame Annexion“ „in  einer mei terhaften, jedes  chleswig—
hol teini che Her  6 mit le em Danhgefühl erfüllenden RN  N  ede.“

S. 14. Die Mittel taaten  ind nicht „Nullitäten“, Oe terreich i t nicht ge.
Villt, „den Traba nten oder Schildträger Preußens“ U machen, Eng
an Ind Rußland, „Welches letztere in jüng ter Zeit die Souvereni
tat und nicht die nominelle des  chleswig-hol teini chen Herzog  5
 ehr  cha accentuirt en  oll“ — und die Verhandlungen UHN Pari
dürften Iu Berlin ihres Eindruches nicht ver ehlen.

S. 16. Aus Oliviers Rede „Die gute Eingebung, die Üüber
Oe terreich gekhommen i t, wird auch das preußi che Parlament, die
preußi chen taatsmänner und das preußi che Volk er ullen, E 0
daß, vor den Augen von ganz Europa, der Kamp uUur noch wi chen
Herrn Bismarch und dem Recht geführt wird. Alsdann aber
fürchte nichts fur das Recht.“

S. 31. „Wir vollen Nichts, auch nicht das ein te von Preußen O0c 

troyiren XI  la    en iwillig aber ind Dir bereit ihm, als Reprä en 
anten Deut chland  S, Alles 3 u gewüähren, D 5 IIN uIm In 
tere  e Deut chland ihm gewähren können, al  **
 ouveräner un  eS taa gewähren dürfen Zu  2 die
 en Verhandlungen aber Iin drei Facetoren unerläßlich: un er Herzog
un ere Landesver ammlung, un der Bund.“ (S 33.) 5* es
wig -Hol teins Recht  teht und füllt Deut chl (S 3 ein

heiligt le 056 Mitte „Wuürden un erer Landesver amm—
lung Bedingungen vorge  rieben, durch deren Annahme un er Her
089 hinab tiege zum Scheinfür ten, un er an 3Uur ributpflichtigen
Provinz gemacht, Uun er Volk Armen Heloten ge te würde
dann pürden wir nicht „die vo Annexion“ erbitten, ondern den
Herzog auffordern, auszuharren, bis das Recht iegt.“

Aus Schrader: „Kurze Bemerkungen556 C. Stubbe, Landeskirche und Gei tlichkeit in Schleswig Hol tein 1863 bis 1867.   ein, eine Ehre, die zur Zeit „Kein Glück i t“, damit — un ere Kin   der — vielleicht — derein t glücklich werden. So große „Raivität“  be itzen wir nicht, und am allerwenig ten, wenn es  ich gar nur vor   läufig um die Ehre handelt Preußen „zweiter Cla  e“ zu werden.“  Die Annexion würde ein großes Wagniß  ein.  S. 13. Der franzö i che Abg. Emile Olivier verdammt 10. April 1866 die  »„gewalt ame Annexion“ „in  einer mei terhaften, jedes  chleswig   hol teini che Herz mit tiefem Danhkgefühl erfüllenden Rede.“  S. 14. Die Mittel taaten  ind nicht „Nullitäten“, Oe terreich i t nicht ge   willt, „den Trabanten oder Schildträger Preußens“ zu machen, Eng   land und Rußland, „welches letztere in jüng ter Zeit die Souvereni   tät — und nicht die nominelle — des  chleswig -hol teini chen Herzogs   ehr  charf agccentuirt haben  oll“, — und die Verhandlungen in Pari   dürften in Berlin ihres Eindruckes nicht ver ehlen.  S. 16. Aus Oliviers Rede führt H. an:  „Die gute Eingebung, die über  Oe terreich gehommen i t, wird auch das preußi che Parlament, die  preußi chen Staatsmänner und das preußi che Volk erfüllen,  o zwar  daß, vor den Augen von ganz Europa, der Kampf nur noch zwi chen  Herrn v. Bismarck und dem Recht geführt wird.  Alsdann aber  fürchte ich nichts für das Recht.“  S. 31. „Wir wollen uns Nichts, auch nicht das Klein te von Preußen oe   troyiren la  en; freiwillig aber  ind wir bereit ihm, als Reprä en   lanten Deut chlands, Alles zu gewähren, was wir im J.  tere  e Deut chlands ihm gewähren hönnen, als   ouveräner Bundes taat gewähren dürfen.  Zu die    en Verhandlungen aber  ind drei Factoren unerläßlich: un er Herzog.  un ere Landesver ammlung, und der Bund.“ — (S. 33.)  „Mit Schles   wig Hol teins Recht  teht und fällt Deut chland.“  (S. 34•)  Kein  Zweck heiligt je dos Mittel  „Würden un erer Landesver amm   lung Bedingungen vorge chrieben, durch deren Annahme un er Her   zog hinab tiege zum Scheinfür ten, un er Land zur tributpflichtigen  Provinz gemacht, un er Volk zu armen Heloten ge tempelt würde“,  dann würden wir nicht „die volle Annexion“ erbitten,  ondern den  Herzog auffordern, auszuharren, bis das Recht  iegt.“  Aus L. Schrader: „Kurze Bemerkungen ... Kiel 1865.  S. 21. Ob Preußen annectiren will, wi  en wir nicht,  „aber daß es  nicht annectiren kann, das i t un ere unwandelbare Ueber   zeugung.“  Die Wider tände  ind zu ungeheuer: der Wider tand un    eres Landes, der Oe terreichs, der der Mittel taaten und des Bun   destages, der der außerdeut chen Mächte (England, Frankreich, Ruß   land).  S. 23. „Das  oll ja die Realpolitik kennzeichnen, daß  ie das Unmög   liche nicht will,  elb t wenn es das an  ich Wün chenswerthe wäre.  Preußen würde Schleswig Hol tein nur nach einem furchtbaren, höch t  wahr cheinlich Europäi chen Krieg  ich einverleiben können.  Wiriel 1865
S.  2  2 Preußen annecttren Ww vi  en wir nicht, „Aber a 6 E 8

nicht annectiren kann, das i t Un ere Uunwandelbare Ueber
3  eugung Die Wider tände  ind 3 ungeheuer: der Wider  N Ult 

es Landes, der Oe terreich der der Mittel taaten und des un
estages, der der außerdeut chen Mächte (England, Frankreich, Ruß
land)

S. 23. „Das  oll 10 die Realpolitik kennzeichnen, daß  ie das numög-
iche nicht will, elb t E cz  — ich Wün chenswerthe ware
Preußen bvurde Schleswig Hol tein nur nach einem furchtbaren, höch t
wahr  einlich Europäi chen rieg  ich einverleiben können.“ Wir



Stubbe, Landeskirche und Gei tlichkeit m S  eswig Hol tein 1863 bis 1867 557

haben eine ehr hohe Vor tellung von der Preußi chen Tapferkeit
und Kriegstüchtigkeit und unter chätzen die Preußi che acht nicht,
aber ein  olcher Rie enkampf möchte doch Preußens Macht weit UÜUber 
 teigen.“

S  6. „Man erkenne unumwunden un ern Herzog riedri An den
Schleswig Hol teini chen Herzogsthron gann niemand be teigen als
ER man chaffe ein vertragsmäßiges, al o rechtliches Verhältnis
zwi chen Preußen un Schleswig Hol tein das i t das Programm
der unendlich Überwiegenden Y  ehr  ahl, das Programm des  ch
wig-hol teini chen Volkes.“

— können gewährt werden nach Schraders Meinung N  Nilitä
konvention, Eintritt u den Deut chen Zollverein, dagegen keine
retung der Militärhoheit Uun der diplomati chen Vertretung QAn

eine Amtsenkla  ung.
„Die K K ö terreichi che Statthalter chaft für das Herzogthum Hol

 tein hatte auf allerhöch ten Be eh die hol teini che Ständever ammlung
Juni de5  7 Jahres 1866 nach 4  (F  tzehoe berufen. erwähltes gei t  ·

iches Mitglied er chien gehor am dem Befehle der Obrignkeit, rechtzeitig
M Orte de Zu ammentritts der Stände.

Bekanntlich wurode die Eröffnung der Standever ammlung von der
königlich preußi chen Regierung mit Waf engewalt verhindert, indem der

R ö terreichi che Ständecommi  ar auf Befehl de önigli preußi chen
Gouverneurs für Schleswig, des in Hol tein eingerückten Generals
Manteuffel, in der N  2  Rmacht von! 10 auf den 1 4 7  Juni durch königlich reußi 
 che  5 Militär verhaftet und nach der Fe tung Rendsburg abgeführt, die  —
Ständemitglieder mit Verhaftung edroht un QAn jedem Zu ammentritt be
hindert wurden blieb den elben nichts äbrig, als privatim ein Proto
Koll aufzunehmen und unterzeichnen,. In welchem die er Hergang C0
tatirt Uun das Recht des Landes Wwie  eines erbberechtigten Für ten noch
mals  eierlich t gewahrt wurde

On Rendsburg QAus der onigli preußi che Gouverneur für
Schleswig, General Manteuffel, elne vo  2 10 Juni atirte Proclama 
t  1.  obn Q die Hol teiner erla  en, in velcher die Uebernahme der Regierung
 eitens r Maje tät des Königs von Preußen auch in 0  eln auf Grund
der dem elben zu tehenden, aber angeblich bedrohten Souveränetätsrechte
angekündigt war Unter Bezugnahme auf le e Proclamation war Aun
ter enn 12 —*  uni allen Beamten, gei tlichen wie we   chen Stande  V,
ein ei  es Gelöbniß des unbedingten Gehor ams Se Maje tät
den König don Preußen nach Maßgabe eines beigefügten, H außergewöhn—
er Wei e abgefaßten Formulars ge ordert

Der Kai er von Oe terreich e amals un keiner Wei e auf  ein
Be itz un Regierungsrecht in Hol tein verzichtet, der Herzog Friedrich,

. Anhang 3zur Schrift „Der politi che Eid mne thi che tüdie
+  chrader, Pa tor Kiel, IR  GR's Verlag 1868 63
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dem die eamten,  owie die Ge ammtbevölkerung in feierlich ter Aund  rei 
willig t ei e gehuldigt hatte, von den übernommenen lU  en un
Verpflichtungen nich entbunden

Unter die en Um tänden mußte als gewi  enhafter Mann gerechtes
Bedenken tragen, as geforderte idliche Gelöbniß ohne weiteres abzu
lei ten, mußte ringen wün chen, in die er E wichtigen Angelegen—
heit 0  ubo völlig Rlar ehen, eine Gewi  ensbe chwerung 3u ver 
meiden und nit be tehenden Verpflichtungen nicht in Wider pruch 6 ge
rathen

Während allerdings von der Mehrzahl der Beamten das Gelöbniß
Uunter Vorbehalten gelei tet war welche von dem Oberprä idium offi
cte als NI bedeutend bezeichnet purden, ichtete ich demzu folge Qlil

16 Juni nach tehendes Schreiben an das dvon dem Könige von Preußen
einge etzte Oberprä idium als die 3ur Zeit höch te faeti Regierungs 
gewalt uin ol tein:

Durch Circulair 90  3 verden Uunter Bezugnahme auf
die Proclamation des onigli preußi chen Herrn Gouverneurs für
das Herzogthum Schleswig, Freiherrn Manteuf el, Rendsburg,
den 10 Juni,  ämmtliche gei tliche und Civil  2  Beamte im Herzogthum
Hol tein angewie en, ein Gelöbniß Eides tatt, ple folgt, 3u ei ten

557  +  ein Sr Maje tät der König von Preußen die ober te Re
gierungsgewalt m Herzogthum ol tein Urch Sr. Exellen den Ro 
niglichen Gouverneur Freiherrn Manteuffel, Generallieutnant U!
Generaladjutant Sr. Maje tät des Königs, hat un die Qan nehmen
la  en, gelobe hiedurch Eides ta den mich betreffenden Befeh
len und Anordnungen Su. Maje tät des Königs von Preußen und der
un Allerhöch tdero Auftrage fungirenden ehorden unweigerlich

elften und die Pflichten des miu anvertrauten Amtes reu 18
edlich 3u erfullen 16110

Unerachte meiner Bereitwilligkeit mich der U  en höch ten
Wwa Iäm Lande unterzuordnen und Uunter hu mein Amt reu und gewi  en—
90 3u verwa  en, bin ich doch gänzlich außer Stande eln Gelöbni  6 in der

orm, Wie verlangt wird, abzulegen J würde dies nicht ohne Ver
etzung meines Gewi  ens, nicht ohne Verleugnung neimer els en be
kannten Ueberzeugungen vermöoögen, i t aber nicht gerathen etwoas wider
505 Gewi  en 3uU thun 11 Eiden und eidlichen Ver pre  ngen  oll Jeder—
nann ern und genau nehmen, und 1 unverantwortlich wäre,
hierin elne Gewi  ensbedrückung Üüben, E leicht innig QAre 8 nit
Gewi  ensbe chwerung mn ein Gelöbniß einzutreten.

Die U N 5 H  anden  ich berall nicht Qn-

laßt, hnen irgendwelchen Revers abzufor  rn d.  le vertrauten ohne die en
der Gewi  enhaftigkeit und Redlichkeit der elben

Die K ö terreichi che und önigli preußi che ber te ivilbe
hörde verlangte enne Erklärung, In ehend, daß  ie  ich der willigen
interordnung un bereiten Unter tützung der Bea mten ver ichert alten
könne, die obere Leitung der ge ammten Verwaltun der Herzogthümer
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V Cren Intere  e und 3u führen, daß der Ent cheidung über die Zukunft
un R Wei e vorgegrif e werde Ich habe ie e Erklärung unterm

December 1864 Ugleich mit einer ffenen und oyalen Darlegung
meiner Ueberzeugungen un erem Landesrechte und meiner Stellung
dazu abgegeben Ulnd auf Be timmte te menne Mitwirkung 3u irgend
einer Maßregel er agt, welche die Durchführung des bekannten Pro
gramms der deut chen Mächte 28 Mai 1864 hindern oder er chweren
konnte. Die hohe Behörde I t mi meiner Erklärung zufrieden gewe en.

Die K K ö terreichi che Statthalter chaft begnügte  ich
mit folgendem einfachen Rever e

„Ich gelobe hiemit an Eides tatt, daß ich die Pflichten des  ii
anvertrauten Am  1e5 nter S Exellen dem Herrn Statthalter
für das Herzogthum Hol tein treu und redlich er fullen werde.““
Ein olches Gelöbniß würde ich auch der gegenwärtigen facti chen Re

gierung des Herzogthums Hol tein blegen können. Zu einem Mehreren
darf mich nach meinem Gewi  en nicht verpflichten.

Kiel, 16 Juni 1866 ge3 Schrader
An das Oberprä idium für Schleswig Hol tein un Kiel.“

Darauf erhie aMm des elben onats, ohne daß inzwi chen I
gendwelche Aeußerung An mich gelangt, irgendwelche Unter uchung gegei
mich eingeleitet Oder eine Ver tändigung er ucht worden wäre, in nach
folgendem Schreiben neine Entla  ung dvbom Amte

„Mit Rüch ich  + auf die Uunter dem 16 M von abgegebene
Erklärung, wonach Sie Sich weigern, das mittel t Cireulärs vom NP  (

en  ämmtlichen Beamten und Ange tellten des Herzogthums Hol teins
geforderte Gelöbniß abzulegen, verden Sie hiemitte dvon dem Ihnen
noertrauten N  N  mit eines Archidiaconus an der Nicolaikirche In Kiel ent
la  en und haben Sie Sich demnach fortan jeder amtlichen Funetion 3u
enthalten.

55  2  le in hrem  itze befindlichen amtlichen Archivalien bollen
le gefällig t förder am t an den Herrn Adjunctus ministerii Han en ab
liefern, den ich er ucht habe, die elben vbon Ihnen entgegenzunehmen.

Kiel, den 2 Juni 1866
Auf Sr Maje tät Allergnädig ten Befehl

ge3 Scheel Ple  en,
Oberprä ident für Schleswig Hol tein.

Sr Woplehrwürden emn Herrn Archidiaconus der Nicolaikirche MN
iel, Ludwig Chri tian Schrader un Kiel.“

Aß die es Vorgehen gegen mich ein ungewöhnliches genannt
berden mu liegt auf der Hand. Nicht um einer Amtsver äumnis willer
nicht eines etwaigen Mahkels willen, der an meinem Leben  5  2  wandel
hätte haften Ronner  *  „ wurde ich imn An pruch genommen, vielmehr Wwei

rück ichtsvol der Form des abge orderten eidlichen Gelöbni  es unter
den amals obwaltenden eigenthümlichen Verhältni  en als gewi  en
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ter Mann unzweifelhaft gerechtfertigte Bedenhen aut verden ließ, raf
mich die hwere Strafe der Entla  ung von meinem gei tlichen Amte Uund
0 ohne daß mir eine Pen ion, eln Wartegeld oder irgend ein Er atz
auch un Aus icht e tellt war. Den 2 —30 habe der fae
ti chen Obrigheit keineswegs verweigert, vielmehr habe mich Usdrück—
lich bereit erklã mich ihr unterzuordnen und einen Gehor ams-Revers
auszu tellen in der Art, Die dies früheren provi ori chen Regierungen
gegenüber ge chehen Mit einer olchen Zu age mu meines rach
tens jede Zwi chenregierung un dies vau die preußi che Regierung
amal für Schleswig Hol tein  ich befriedigt erklären und konnte die
königlich preußi che die  o mehr, als die e ultate des ausgebroche—
nen traurigen Krieges noch in genner be timmen Dwaren

Eine dies miuir gegenüber beobach Verfahren eingelegte Ver
wahrung i t erfolglos geblieben

Da ich  omit Aum Amt und Brod ebracht bporden bin, ehe ich mich
genöthigt, die Herrn miu verliehene geringe Kraft dem Dien te der
evangeli chen Kirche außerhalb meines engerer Vaterlandes anzubieten.

mich 3u der Hoffnung berechtigt, daß dies nicht vergeblich  ei  *
werde, ich glaube das ort des Herrn, 1 * 29, mnm CL Demuth
für mich in An pruch nehmen dür en Denn nur dem Herrn Je u
Hi Lauterkeit Uund Wahrheit nachzufolgen und 3u dienen habe ich mich,
Uunbekümmert U Men chengun t un en ortheil, E verhalten, wie
ich C8 nach meinem Gewi  en nußte!

Kiel, *.  —  — 1867 Ludwig Chri tian
Pa tor D.“

u em St Jürgensfriedhof Kiel i t Schrader begraben
Der Grab tein trägt die E1 „Eli abeth Maria Abigael Schra

der, geb Peter en, geboren Oktober 1820, ge torben 20 Juni 1857
Pa tor Ludwig Ti tan Schrader eboren November 1815, ge torben

12 Rtober oh 17, Lue 29, 43 Der ver torbene
Prop t eL hat die Leichenrede gehalten

Ssmards edanten *)
„Die Ab tufungen, welche in der däni chen erreichbar er chienen,

und eren e  E für die Herzogthömer elnnen Fort chritt gum e  ern uim
erglei mit dem vorhandenen Zu tande bedeutete, 9¹°  en m. in der
Erwerbung der Herzogthümer für Preußen, bire ich ofort nach dem Tode
Friedrichs VII in einem Con eil ausge prochen abe.“ „Wäre das höch te
Ziel nicht 3u erreichen gewe en, 0 konnten vir rotz CL Augu tenburgi—
chen Verzichtlei tungen auf die Ein etzung die er hna tie und die Her
 tellung eines meuen Mittel taate eingehen, wenn die preußi chen Uund
deut ch -nationalen Intere  en  icher ge tel vurden, die Urch 06 We

Gedanken Und Erinnerungen von Otto Ur von Bismarck, . Bd.,
Stuttgart 1898,
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fentliche der nachmaligen Februarbedingungen, Militärconvention, Kiel alo
Bundeshafen und den Nord O t ee Canal edeckt waren

„Wäre auch das nach der europäi chen Situation un nach dem Wil 
len des Königs nicht 3u erreichen gewe en ohne I olirung Preußens
allen Großmächten ein chließlich Oe treichs,  o an zur Frage, auf vel 
chem Wege für die Herzogthümer,  ei in Form der Per onalunion oder
tI einer andern. ein vorläufiger erreichbar liebe, der immerhin
enne Verbe  erung der Lage der Herzogthümer hätte  ein mü  en. habe
von Anfang an die Annexion unverrückt Im Auge behalten, ohne die Aun
dern Üb tufungen Qaus dem Ge ichtsfelde verlieren.“ „Als die ituation
welche ich ab olu Qlt vermeiden mü  en, betrachtete diejenige,
welche in der öf entlichen Meinung von un ern Gegnern als Programm
aufge tellt + h, den Kampf Ind rieg Preußens für die Errichtung
eines roßherzogthums durchzufechten an der Spitze der Zeitungen,
der Vereine. der Frei chaaren und der Bundes taaten außer e treich,
un ohne die icherheit, daß die Bundesregierungen die Sache auf  ede
Gefahr hin dur  ühren würden.“

„Ich habe Me in der Ueberzeugung ge chwankt, daß Preußen, ge tützi
I auf die Waffen und Geno  en von 1848, öffentliche Meinung, Landtage,
Vereine, Frei chaaren und die Kleinen Contingente in ihrer damaligen
Verfa  ung,  ich auf ein hoffnungslo es Beginnen eingela  en und Unter
den großen Mächten Feinde gefunden hätte, auch uin England 3

den Mini ter als Schwindler und Landesverräther betrachtet, der
in die al che Oltti von 1848, 49, 50 zurückgefallen wäre, die Ul ein
neues Olmütz eretten mußte. Sobald Oe terreich nmit uns war, chwand
die Wahr cheinlichkeit einer Coalition der andern gegen Uuns.  4

u einer Landtagsrede Bismarchs Gun ten der
Marine Juni 1865½ *0

*„  U e itzen in den Herzogthümern mehr als Kiel, bir e itzen mn
den Herzogthümern dlte vo Souveränetät in Gemein chaft mit Oe treich,
und ich wüßte n VMer uns die es Pfand, das dem von er trebten
Object an er  o viel überlegen i t, nehmen könnte anders als durch
einen für Preußen unglücklichen Krieg.  1° *  Nge ichts der E  e, die  ich
in un ern Händen und in enen Oe treichs befi  en und die unanta tbar
 ind, o nicht einem der Herren Prätendenten 106  2—  C gelingt, un rer
Ueberzeugung ein be  eres Recht als das auf uns übergegangene des Ko
nigs Chri tian IX von Dänemark nachzuwei en, ange ichts der e  O,
velche in voller Souveränetät von uns und e trei e e  en werden,
ehe nicht ein, wie uns die  chließliche Erfüllung un erer edingungen
entgehen  ollen,  obald Wwir rur ni die Geduld verlieren,  ondern ruhig
abwarten, o0b  ich Jemand indet, der unternimmt, Düppel 3 belagern,

die reuhen drin ind.“

19



562 S tu bbe, Landeskirche und Gei tlichkeit in Schleswig -Hol tein 1863 bis 1867

11 Das Bekenntnis der Landeskirche (Union).
rla des Mini terprä identen Grafen Bismarck ++*  — den erintendenten

Brömel in aheburg.
(Schleswig Hol teini ches Kirchen und Schulblatt 1866, Nr d.)

Berlin, den 30 Juni 1866.
„Ew Hochwürden haben mir von Be orgni  en ge chrieben, welche 1

Ländern des altlutheri chen ekenntni  es unter den gegenwärtigen Ver
hältni  en ent tehen oder erregt verden könnten. Ich Abe Ihnen 3u
danken, daß Sie mich auf eine Möglichkeit aufmerk am gemacht aben,
die  on t  chwerlich ins Auge gefaßt haben würde Denn, daß in Ihrer
eima Lauenburg ni die lei e te Veranla  ung gegeben i t, von der
Vereinigung nu den preußi chen V  taaten eine Gefährdung der Kirchen
verfa  ung oder Beunruhigung des Behkenntni  es ürchten, i t Ew
Hochwürden als er tem Gei tlichen des Herzogthums am e ten bekannt.
Eben owenig in Schleswig Hol tein, 0 die Königliche Staatsregierung
ogar in der Verwaltung und der Rechtspflege das Be tehende chont, für
de  en theilwei e Modificirung in der Bevölkerung ni an Wün chen

Preußen hat in der htung des kirchlichen Behkenntni  es immer
wieder ein Element  einer kräftigen Entwi  ung ge ucht und gefunden;
die vor zwei Men chenaltern bei einer ent prechenden Dispo ition der
Gemüther Stande gekommene Vereinigung zweier Confe  ionen —  —
eute bei uns noch nicht allgemein Ql  en. Und òum die er Vereini —

villen die Regierung in Schleswig Hol tein den Frieden  to
ren wollen? oder gal in Staaten, nit welchen Preußen an ta des ger
ri  enen ein Neues völkerrechtliches Band 3u knüpfen denkt? vertraue,
daß eine Be orgniß, venn  ie erregt berden ollte, vonr einer Uunbe—
fangenen Betrachtung von  elb t ver chwinden würde, ergreife aber
die Gelegenheit, Ew. Hochwürden ausdrücklich 3u erklären, daß der
Staatsregierung der Gedanke völlig rem i t, für die preußi che Landes

Propaganda nachen Ooder dulden oder on vte das Bekenntniß
und die Verfa  ung der altlutheri  en Länder beunruhigen u vollen.“

Advent  reiben des Bi chofs oopmann bei Ueber endung der exte für das
Kirchenjahr 1866/67

Zu dem euen Kirchenjahre wün che Ihnen und Ihrer Gemeinde
den reich ten Segen Gottes

In dem verflo  enen ahre gat nach Eem Rath und em Willen des
Herrn die politi che Weltlage in un erer näch ten Umgebung durch großhe
Ereigni  e eine auch un er Vaterland ein chließende tiefgreifende Umge
 taltung erfahren. Auch Un ere Landeskirche kann einem  olchen
Wech el der inge ni unberührt leiben Wer will läugnen, daß
daraus ern Segen für  ie erwach en könne? Daß ein  olcher kommen
möge zur Heilung der tiefen kirchlichen Schäden, denen wir noch immer
leiden,  ei un er tägliches geri den, welchem alle Gewalt
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gegeben i t im Himmel und auf rden, und der bei uns i t alle Tage bis
an der Welt Ende nach Seiner Verheißung Aber auch Qbr dürfen

die Augen nich ver chließen daß dem Uten ODOs Dir durch Gotte
na haben einner  olchen Zeit bedrohliche efahren begegnen kön  2
nen Der err wolle  ie abwenden un ihnen wehren,  te ennoch
kommen Uns aber gilt  olcher Lage mit zwiefachem ru das
apo toli che Ort Cor 16 13 „Wache  tehet im Glauben,  eid nun

lich und  eid und die Mahnung des Herrn, egeben der Ge
meinde u Philadelphia  ür die Stunde der Ver uchung Offenb 3.11
„Halte, ODa5 du ha t, daß niemand eine Krone nehme!“ men.

Hol teini che General uperintendentur Altona, den Rovember
Koopmann.“

(Aus den Ükten des Klo terpredigers Preetz.)

Erõ des Königs
„Die na   tehenden Mittheilungen, 3u deren Veröffentlichung Dir

Unterzeichneten ermächtigt  ind dürften für alle Mitglieder un erer
Hol teini chen Provinzialkirche von Intere  e  ein
CLetts boLl geraumer eit haben un5s mi einer llerunter

thänig ten Bitte QAn Se Moje tat den König gewandt dahin chend b**

Sr Koniglichen Maje tät gefailen Ein Königliches ort 3zur Be 
ruhigung erer auszu prechen, velche durch die Be orgniß beunruhigt  ind
daß die den altpreußi chen Provinzen be tehende nion auch 7  1 die

WirSchleswig Hol teini che Provinzialkirche eingeführ werden
baten Se Maje tät durch ern  olches Königliches Wort der evangeli ch
lutheri chen Schleswig Hol teins als er ren erneren un

veränderten Fortbe tand zuzu ichern.
Unterm 26 ten ts. i t Uuns darauf tamen Su Maje tät des

Königs durch Se Exellenz den Herrn Cultusmini ter von ühler EL

ffnet worden, Dte Sr Maje tät Ur Freude gereiche die beruhi
gende Gewißheit gewähren u können daß den
rauten Gei  lchen und Gemeinden das Bekenntniß ihrer I  E WDie  ie
 olches von der Vätern überkommen aben, auch nach der Vereinigung
der Herzogthümer Hol tein und eswig mit der Preußi chen Monarchie
unangefochten erhalten leiben, und daß bei der weiteren Entwickelung
der IN Landestheilen be tehenden kirchlichen Einri  en den be
rechtigten Eigenthümlichkeiten der dortigen Zu tände die ent prechende
Berück ichtigung ni er agt werden werde

Zugleich  prachen Se. Maje tät aber auch die Erwartung Qus, daß
für den nothwendigen weiteren Ausbau der kirchlichen in dem

ge ammten Vaterlande bei den Gei tlichen und Gemeinden der Herzogthü  ·
mer dasjenige Ver tändniß Uund willige Entgegenkommen werde efunden
verden, wodurch en  reies Zu ammen chließen ˙o vieler getrennter
Glieder 3u einem und anzen, vie Se aje glei
Allerhö hren u ruhenden Vorfahren  ehnlich t N chen, m
icht werde.
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18ten Mts. war uns vergönnt, Sr Maf e tät dem Könige
per önlich Uun ere Ehrfurcht ezeugen und die Bitte ferneren gnädigen
Schutz die evangeli ch lutheri che in den Herzo  Uumern 3u
Füßen egen 3u dürfen Se aje en in der huldvo  en ei e
ns die erneuerte Zu icherung 3u ertheilen, daß die evangeli che Kirche
N den Her  0  *  ogthümern vie anderwärts des Königlichen Schutzes in ihrem
väterlichen Glauben un ekenntni  e ewi  ein dürfe, und  prachen
in warme Worten Qus, wie Allerhöch tden elben Nichts  o eh an Her
zen iege als do  8 der religiö e Glaube Iim e, auch bei dem Vorhanden 
 ein confe  ioneller Ver chiedenheiten, mit Aufrichtigkeit und Gewi  en 
haftigkeit gepfleg werde.

Dem Vor tehenden Uben wir noch Folgendes hinzufügen gu dürfen
AInd zu  ollen.

Was nach den  on t uns gewordenen Mittheilungen un ere Provin 
ialkirche zunäch t erwarten hat, i t die Errichtung eines für beide Her
zogthümer gemein amen, nicht unter den evangeli chen berhirchenrath,
ondern unter dos Cultusmini terium  ortirenden Con i toriums, de  en
Aufgaben namentlich auch die Anbahnung  ynodaler In titutionen gehů
ren würde. Der Zukunft würde dann vorbehalten bleiben, in welcher
ei e ein näheres Verhälin un erer Provinzialkirche der Evangs 
li chen Pr  ER Landeshirche herbeizuführen  ein möchte.

Wir en und vertrauen, daß der Inhalt der vor tehenden
theilungen mit Dauk entgegengenommen werden, etwa gehegte Be org
ni be eitigen un owohl den Gei tlichen als den Gemeinden un erer
Provinzialkirche ur Beruhigung und Befriedigung gereichen werde ott

un ere theure rovinzialkirche und ihre  ämmtlichen relen Mit 
glieder Uund Diener in Seine gnädige nehmen un  ie durch
Seinen Heiligen Gei t erleuchten und leiten.

ona und E5b den März 1867.
dopmann Dr. C 1.5

(Schleswig Hol teini ches Kirchen un 1867, Nur 1


